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5ramek - ein Signal .
Man mag die Betrauung des Man -

signore sramek mit der Kabinettsbildung
wie immer werten : als einen Treppenwitz der
Weltgeschichte , die sich eine Zusammenkunft
des Humanisten Masaryk mit dem Geweihten
der römischen Kirche als besondere Fein -
schmeckerci leistete , als ein frivoles Spiel schein-
demokratischer Machthaber , um Svehla auf
einem Umweg desto sicherer in de » Sattel zu
heben , oder als ernsten Versuch einer , stark
reaktionär betonten Regierungsbildung ' , jeden¬
falls bleibt sie ein bedenkliches Spmp -
t o m für den Wandel , der sich seit den Oktober -
tagen 1918 in der Tschechoslowakei vollzogen
hat . Man hat es dieser Republik nicht an der
Wiege gesungen , daß nach sieben Jahren ihres
Bestandes die Paladine der römischen Kirche
als ernste Anwärter für die Leitung ihrer Re -
gierung in Betracht kommen würden . In den
ersten Jahren der Republik war eines ihrer
Hauptmerkmale die scharf antiklerikale
Einstellung des grössere » Teiles der
tschechischen Parteien . Wenn irgendwo , so
konnte hier die Trennung von Kirche und
Staat durchgeführt werden , wenn irgendwo , so
waren hier die Grundlagen des klerikalen Herr -
schaftsstjstems morsch und brüchig geworden
Heute bilden die klerikalen Parteien einen
mächtigen Block im Parlament , und wenn
öiramek zu schwach sein sollte , die Regierung
zu . bilden , so ist er immerhin stark genug ,
manche andere Kombination unmöglich zu
machen . Es ist kein Zweifel , dag die R e -
Ä I mT ' buW die " MMss ' M' NtMM
einen mächtigen Antrieb erfahren hat
und allerorten Morgenluft wittert .

Schon vor den Wahlen konnte man in den
amtlichen Organen der Regierung , die sonst
den Klerikalen gegenüber etwas zurückhaltend
waren , da ihnen die Rücksicht auf den Präsi -
deuten und die freiheitlichen Regierungsparteien
eine gewisse Reserve auferlegten , merken , wie
die Dunkelmänner Oberwasser bekamen . Die
klerikalen Artikel im « Prager Abendblatt "
häuften sich, andere Regierungsreptile begannen
sich etwas langsamer , aber ebenso entschieden
auf einen neuen Kurs vorzubereiten . Die Kon -
fiskation unseres Wahlaufrufes etwa oder einige
andere Streiche übereifriger Beamter bewiesen ,
dajz man weit davon entfernt war , die formale
Machtverteilung innerhalb der Koalition noch
als ein reales Kräfteverhältnis zu werten . Nach
den Wahlen zeigen die Reaktionäre noch dcut -

licher , daß sie jetzt die Gelegenheit günstiger
achten , zu größeren Schlägen auszuholen . Täg -
lich laufen Meldungen darüber ein , daß der
A b b a u b c i d e r P o st die schärfsten Formen
annimmt . Wieder werden Hunderte und Tau -
sende deutscher Angestellter und Arbeiter auf
die Straße geworfen . Man geht mit den ar -
bettenden Menschen um einen guten Teil rück -

sichtsloser um als bisher . Und merkwiirdiger -
weise ist der Lärm darüber im deutschbürger -
lichen Lager nicht allzu groß . Die de u t s ch e n
Arbeiter haben bei den Wahlen ein

FR n f t e l ihrer Vertreter an die Bour -

geoisie a b g e g e b e n und ein weiteres Fünftel
ihrer Macht den Kommunisten anvertrauen

müssen . Es wird sich in der Folge zeigen, , daß
die Regierung , und innerhalb des tschechischen
Lagers die nationalistischen Parteien , dieses
Resultat wohff zu werten ivisien . Aber die
S ch w ach ün g der Arbeiterklasse ist
nicht auf das deutsche Lager beschränkt und muß
sich intern . . tional äußern . Schon
haben R e g i e r u n g s b l ä t t e r die Frech -
heit , Lob Hymnen auf de » Fascis -
muszu veröffentlichen und den Sozialismus
nach allen Regeln der Verleumdungssucht zu
schmähen , ohne daß anscheinend die losialifti »

scheu Koalitionsparteien ' aüch nur den Versuch
eines Widerstandes wagen . . Mag auch die

Mission srameks von keiner . langen Dauer

sein , die. Tatsache, daß er über einen Klub von
91 Abgeordneten und in den slowakischen Volks -

parteilern und deutschen Christlichsozialen über

gö Bundesgenossen verfügt , muß sich im poli -

tischen Leben äußern , muß sich doppelt fühlbar
machen , da die Arbeiterklasse nach wie

vor gespalten und uneinig ist .

Sramek verhandelt . . .
Prag , 2. Dezember . Monsignore Bramel

hat sich vom Präsidenten der Republik eine zwei -
lägige Frist zum Zwecke der Regierungsbildung
auserbeten . Dienstag verhandelte er mit dem
gewesenen Ministerpräsidenten Svehla und mit
dem Abgeordneten Stribrny . Heute M i t t -
woch hatte Sramek eine Beratung mit den Ver -
tretern der tschechischen nationalsozialistischen Par -
tei , und zwar mit den Senatoren Klouda utid
Sole , sowie den Abgeordneten S l a v i ö e I und
Xucny . Die Beratungen dauerten ein ae
Stunden . Im Laufe des Nachmittags empfing
Sramek noch den Führer der Gewerbepartei
M l ö o ch.

Minister Sramek referierte seinem Klnb ,
der einen sechsglledrigen Ausschuß mit der Fllh -
rung der Beratung mit den anderen Koalitioiis -

Sarteien
betraute . In diesem Ausschuß sind die

Minister Sramek und Dolansky und die
Abgeordneten Dr . Rosek , Roudnieky ,
S v « t l i k und N o v a k. Dadurch , daß man
Sramek eine Körperschaft zur Seite stellt , in der
einige Vertreter des radikalen Flügels der
Vollspartei sitzen , wird es klar , daß sich das D i k-
tat einer gewissen Gruppe der Volksparlei ,
welche schon einmal die Kabinettsbildung ver -
eitelte , auch weiterhin geltend macht .

Interessant ist , daß sich im Laufe des heuti -
gen Tages sowohl die Bolkspartei als auch
dertschechischenationalsozialistische
Klub gegen die gemischte Negierung ausgespro -
che » haben . Ueber alle Gegensätze hinweg ver -
langen beide dieser Parteien eine r e i n parlamen¬
tarische Regierung . Der Grund hiesllr ist darin
zu suchen , daß beide Partelen bei einer rein par -
lameatarischen Regierung am einen Mini -
st er mehr erhalten . Beide Parteien rechnen
nur mit einem Fachminister , nämlich dem slowa -
tischen . Die . Volksparteiler sind ferner mit den
ihnen zugeteilten Ressorts : „ Gesundheit " und
„ Post " nicht einverstanden . Mit den t f ch e ch i -
sch en Sozialdemokraten soll Sramel
abends verhandeln ; da auch diese Partei gegen
ein Beamlenkabinett ist , wäre eine Beamtenregie¬
rung nur von kurzer Dauer .

Da sich die Verhandlungen in die Länge zie -
Heu, ist der Ausschub der Entscheidung über Sra -
meks Mission wahrscheinlich . Nach Zurlicklegung
erscheinen am Horizont einige Möglichkeiten der

Lösung . Man spricht von einer Beamten -
r e g i e r u n g. Als deren Leiter werden die
Namen Dr . B e n e ü s. Dr . E n g l i ü s, Dr .

öernhs und Dr . Schießls genannt . Die

letzte Kandidatur wird , laut unseren

Informationen , vom Präsidenten der
Republik befürwortet .

Andere Kreise halten tie Rückkehr SvehlaS
für wahrscheinlicher . Svehla sindet jedoch einige
neue Schwierigkeiten vor . So verlangen die Ge -
wer bepartei ler Plötzlich eine Aenderung
in der Zusammensetzung des böhmischen Landes -
verwaltungSauSschusses , was die änderen Koali -
tionsparteien nicht zugeben wollen . Demgegen -
Über wollen die Sozialdemokraten die
Aushebung des ErnährungsmInislerinmS verhin -
lern . Die Volksparteiler beharren dar -
auf , daß das Unterrichtsministerium keinem tsche¬
chischen Sozialdemokraten zufalle . Das wahr -
scheinliche Kompromiß in dieser Streitsrage dürste
die Ernennung eines tschechischen , dem g e>
mäßigten Flügel ungehörigen National -
sozialisten zum Unterrichtsminister sein .

>i» »ü »i»

Der Standounlt der Parteien zur

Million Sramek .
Die führenden Koalitionsorgaue sage » zur

Mission Srameks :
„ Prüvo Lidu " : „ Wir halten die Sendung

Srameks für hoffnungslos ; wenn nicht die Ur¬
sachen der von den Klerikalen selbst Hervorgerufe -
neu Krise beseitigt werde », kann von Sramek
nichts erwartet werden . "

„Ceste Slovo " : „ Vor allem existiert für uns
kein Nachdenken darüber , ob wir mit Pater
Sramek wegen seines extremen politischen Stand -
Punktes verhandeln sollen . Für nnS ist das P r o-
gram » , entscheidend , Mit welchem Sramek
Nae ^ die Vertreter der Parteien hintreteu , bezie¬
hungsweise welches er zu akzeptieren bereit sein
wird . Persönlich betrachten wir die Aktion Sra -
meks so weit , daß wir gerade mit Rücksicht auf
den Repräsentanten dieser Aktion , mit Rücksicht
auf seinen extxemen politischen Standpnnkt ,
p r o g ra m ma t i sch e Sicherungen ver¬
langen . "

„ Rürodni Osvobozeni " : „ Es ist nötig , zu
betonen , daß Sramek als Ministerpräsident nicht
eine Minute lang auf der Szene bleiben kann ,
lvernt sich die übrigen Koalitionsporteien . — und
besonders beide sozialistische Parteien — ihrer
Verantwortung bewußt sind . "

„ Nürodni Lisly " : „ Minister Sramek ivird
eine schwere Aufgabe haben . In einem
aber kann er sicher sein , nämlich darin , daß die
bedingungslos staatsbildenden Parteien , wie die
Agrarpartei und unsere ihn unter -

stützen iverden , wenn sein Programm ein wirk¬
liches Koalitivnsprogratniii sein wird , ein Pro¬
gramm , das die siaaisbildende tschechoslowakische
Koalitionsmehrheit sichert . "

„ Venlov " : „ Wir meinen , daß die Sramek
regiernng nur dann verwirklicht werden kann ,
wenn der Grundsatz lvimler Verständigung erneut
und die Volkspartee von ihrem Diktat und Veto
zurücktritt . Wenn dies geschieht , dann wird bei
allen Parteien das Interesse der Nation nttd des
Staates siegen . Wir erklären für unsere Partei ,
daß in einem solchen Falle die republikanisch ?
Partei eine feste Säule der Regiernngsinehrheii
sein wird , auch ivenn an ihrer Spitze nicht ein
Mann ans ihren Reihen stehen wird . "

„ Rur . Pol . " : „ Sramek ivird sich haupisächlich
um eine Einigung mit den sozialistischen Parteien
in beziig auf das Unterrichtsministerium bemü¬
hen . Wenn ihm dies gelingt oder auch nicht ge¬
lingt , ivird er das Mandat zur Bildung einer Re¬
gierung nicht übernehmen , sondern dem Präsiden -
beuten der Republik empfehlen , mit dieser Aufgabe
ans » neue den Ministerpräsidenten Svehla zu
betrauen . Das sind die Erwartungen siir den he »
tigert Tag . Es wird eine rasche Lösung und bal -
dige Bildung der neuen Regierung der allnativ -
nalen Koalition erwartet . "

„Ccch " : . . Schließlich wird alles so ans
fallen , wie es sich jeder gleich noch den Wahlen
ausrechnen konnte , daß nämlich Svehla mit Hilfe
der Gewerbetreibenden eine Regt e r » n g mit
einer 19- bis 18kvpfigen Aiehrheit bilden
wird . Und einen Plan a »f einen oder zwei Mo
nate zu haben , wird das vielleicht genügen . Arme
Leute kochen mit Wasser . "

„ Napravo " : „ Auch das Amtsblatt vorn
30. November hat nicht bewiesen , daß die Demo -
kratie bei » ns verwirklicht worden wäre . Das ,
>va § sich bei uns seit dem 15. November ereignet ,
schreit nach der Notwendigkeit , daß auch die Leiter

unserer Politik schnell eine » Kurs in Demokratie

durchmachen sollten . "
„ Lidovö Noviny " : „ Es wird behauptet , daß

Sramek schon morgen seine Ntissio » niederlegen
wird . "

Denn das und nichts anderes ist die llr -

fache der großen Wandlung , die sich im tsche -
Ansehen Volk seit 1918 vollzogen hat , - ist die

Ursache der Stärkung der Reaktion und der
beute nicht mehr zu unterschätzenden fascisti -
sehen Gefahr , daß die Macht der Arbeiterklasse
im Staate nie rechr zur Geltung kommen
konnte . Die tschechische Bourgeoisie hat zur
Zeit erkannt , daß sie nicht zugleich die natio -
nalen Minderheiten und die - Arbeiterklasse
imterdrücken könne . Sie hat es vorgezogen , die

tschechischen sozialistischen Parteien durch kleine
und mit den Jahren immer kleiner werdende

Zugeständnisse bei der Stange zu halten und

sie wird es tun , bis sie den Augenblick für
reif hält , den anderen Weg zu gehen und mit

der deutschen Bourgeoisie gemeinsam die Ar -

heiter zu unterdrücken . Die tschechischen Sozia -

listen haben das Spiel nicht durchschaut , sie

haben sich eingebildet , sie könnten gleichzeitig
im Bunde mit ihrer Bourgeoisie die nationalen

Minderheiten niederhalten und ihrer ' eigenen
Bourgeoisie freiheitliche und soziale Zugestand -
nisse abringen . Sie träumten davon , in einer

Koalition mit Sramek die Trennung von

Kirche und Staat und in einer Koalition mit

Kramar soziale Reformen durchzuführen . - Wenn
sie . sich heute bitter getäuscht sehen , wenn sie
die Augen vor der drohenden Gefahr einer

klerikalen Reaktion nicht ' verschließen , dann

müssen sie auch die Lehre ziehen , daß man so
wie bisher nicht weiter wirtschaften dürfe .

Im Jahre 1920 wurde die Z e r r i s s e n>

heit der Arbeiterklasse noch verschlim¬
mert durch die Parteispaltungen .
Die Kam m' u nisten wollten nicht wahr -
haben , daß das nationale Problem der Angel -
Punkt aller Machtfragen des Staates ist und

suchten es dadurch aus der Welt zu schaffen ,
daß sie drei Jähre lang den Kopf in den Sand
steckten . Auch sie müßten heute , wenn es ihnen
mit der Bekämpfung der Reaktion ernst ist , zu¬
nächst ihre Fehler gestehen und für die
Zukunft sie zu vermeiden trachten . Weder mit
der Teilnahme an der Macht , die von den

Ziegiernngssozialisten immer noch angestrebt
wird , obwohl sie keinerlei Aussicht mehr haben ,
im Bunde mit der Bourgeoisie mehr als einige
Gnadenbrocken zu erhaschen , noch mit leeren

Demonstrationen , wie die Kommunisten sie
nach wie vor als Haupttätigkeit betreiben , ist
letzt etwas getan . Die D e s i g n i e r u n g
H ra m e k s- ist zum mindesten ein warnen¬
des Signal . Sie beweist , daß der Kleri -
kalismus dank der Zerrissenheit der Arbeiter -

klasse eine ansehnliche Machtstellung errungen
hat . Die Anzeichen dafür , daß faseistische Strö¬

mungen Einfluß auf die Denkart bisher ge-
mäßigter . bürgerlicher Parteien bekommen ,

mehren sich. Die Tschechoslowakei ist in ihrer
politischen Entwicklung dem übrigen Europa
um einige Jahre nach . Sie steht heute dort ,
wo Deutschland im Frühjahr 1924 stand . Die
G e f a h r d e r f a s c i st i s che n R e a k t i o n,
die Kreibich im Jahre 1924 an die Wand ge-
malt hat , ist heute aktuell . Sie läßt sich
mit schönen Worten nicht bekämpfen . Nur der

von . uns seit je vorgeschlagene Weg , die Zu -

sainmenfässung aller sozialisti -
scheu Parteien , die ' aber nur möglich ist ,
Wenn . die einen aufhören , als ihre Hauptauf -
gäbe

'
die Tschechisierung des Staates , die

anderen die Bekämpfung der Sozialdemokratie
anzusehen , ist heute das dringend ge -
botene letzte Mittel , das die Reaktion

aufhalten kann .

- V '

Die erste Sitzung .

In der erste » Sitzung des neuen Hanfes
wird ein provisorisches Präsidium
gewählt iverden . Ein definitives Präsidium
wird erst i in Jänner bestimmt werden . Die

tschechische » Nationalsozialisten dürften Dr .

Franke , die tschechischen Volksparteiler Dr .

Dolansky ins Präsidium entsenden . Ob T o-
» läse ! das Hauspräsidium übernimmt , ist »och
nicht sicher . Selbst wenn die Koalition seine
Wiedertvahl beschließen sollte , so ist es fraglich ,
ob sich die tschechischen Sozialdemokraten mit der

Verantwortung für das neue Präsidium belasten
werden wollen .

Die erste Sitzung wird vom Ministerpräfi -
deuten eröffnet werden , in dessen Hände die Ab¬

geordneten den Eid leisten . Dann wird der Ali -

nisterpräsident die Wahl des Hauspräsideiiten
vornehmen . Der neugewählte Hanspräsident

leistet das Gelöbnis ebenfalls in die Hände des

Ministerpräsidenten , woraus er die Leitung der

Sitzung übernimmt . Es folgt die Wahl der Vize -

Präsidenten , Schriftführer und Ordner . Mit der

Wahl der Mitglieder des S t ä n d i g e » A u st¬

ich usses und des Ausschusses . zur Durch -
führung des I n k o m P a t i b i l i t ä t s g e -

fetzes , sowie der Wahl der Mitglieder des

Wahlge rechts Hofes wird die konstituier -
rende Sitzung beendet sein .

Sitzung des WadlgerWsbo es .

Ju einer heute stattgefundenen Sitzung des

Wahlgerichtshofes wurden die Mandate aller

fltation von 222 Abgeordnete, » -

torenmaudalen vor . Eine Reihe von Mandaten

wurde nicht verifiziert , weil die Erhebungen
über die Wählbarkeit der betreffenden Mandats

träger noch nicht beendet sind . Schließlich fällte
der Wahlgerichlshof eine u n g e h e tc e r l i ch e

Entscheidung : Das Mandat des Abgeord -
„eleu Tausik wurde nicht verifiziert !

Konstituierung des gemeinsamen Klubs

der deutlchmagyarllchen Agrarier .

Um 11 Uhr vormittags fand im Abgeord -
netenhauS die Konstituierung des gemeinsamen
Klubs der Abgeordneten und Senatoren des
Bundes der Landwirte , der deutlichen Gewerbe -

Partei und der ungarischen Nationalpartei ( ge-
wesene Landwirtepartei ) statt . Seit . Krep e k

hat «ine Miederiocchl „entschieden " abgelehnt .
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Zum Ob man i> iuiivbc Dr . Spin a, zum Ob -
mannstellivertrcter Senator H o d i >i ci ( der
künftige . Stlitbolniin »» des Senates ) , zum zwei -
tcn Obmannstellverircler Abgeordneter Szent -
. Jva . tiy und zum dritten Obiiiauiiitetlnertretcr
Abgeordneter ' S t e » z e l geioählt .

Nach der Koilstitniernng hielt ,Urepc £
eine Ansprache , in der er unter anderem fag ' c:

Es werde Äiäßigkeit niis Klugheit , es
werde Erfahrung , es werde aber auch Festigkeit
notwendig sein, damit die Führung des parlainen -
tarischen Klitbs seile » Aufgaben gerecht werde , die
ihr seht gestellt sind. Fm Jimer » des Klubs
empfahl Senator Keeper die Fortführung jener
Methode , die sich die jetzt seil , dem Jahre l ! M
bewahrt habe , nämlich die volle Hochachtung auch
gegenteiliger Meinungen und lcne vornchine
. Wllegiatität , welche die Arnndlagc für die Er¬
haltung der Einigkeit bildet .

Hieraus hielt Dr . Spina eine Ansprache an
Krepok . worauf »och Slenzei und Szcnt - Jvany
sprachen . S z c n t - I p a n l> drückte sich für
eine „Positive Politik " und für die „Znsammeil -
fassiliig der acsaniien Opposition im Parka -
inentc " ans .

Die Er ' ahrung ivird erst lehren , ob der gc -
ineinsaiue . Vilu v c um nur mit Rücksicht ans
die bevorstehende Koiistiiuierung des Parlamentes
geschaffen lvurde . .

StZeü ' a a ' s Seniofrat

Alle Welt wein , das; Herr Svehla ein
enragierter , man mochte sagen , geradezu wüten¬
der Dcnwlrat ist. Seine Regieruitgsmethode , sein
ganzes Wesen bezeug « das . Nun aber bat er
auch die letzten Ztveifel an seiner Demokratie
beseitigt . Wir haben zwar niemals offiziell er¬
fahren , dag er vom Präsidenten mit der Rc «
gierilngSbiidung betraut wurde , hören aber jetzt ,
das; ihm das mißinngen ist. Ilnd nun tritt seine
ihm angeborene Demokratie in Aktion . Da ihm ,
dem Vertreter der stärksten Partei , da « Glück
abhold war , so erfordert seine Demokratie , bah
Herr Sraniek aiS der Porsitzende der zweitgrößten
Partei den Pcrsilch nntcrninlnii . die Regierung
zu bilde », aiso designierter Ministerpräsident
>»ird > ' Aber halt , hier steigen uns die ersten
Bedenke ci auf ! Wie war es denn vor drei Jab -
reu , als das Kabinett Penes abtrat ? Damals
waren doch die tschechischen ' Sozialdemokraten die
stärkste Partei . Wie vereinbarte es Herr 8vehla
mit seiner so überaus westlich orientierten Temo -
kratio damals , baß ■nicht ein Vertreter der tschc -
chischc » Sozialdemokraten , sondern er selbst die
. ' iiegierungevildung übernahm ? Hier klafft schon
die erste Lücke in seiner Demokratie . Aber auch
setz! scheint lins nicht alles zu stimmen . Die
zweitstärkste Partei ist doch nicht die klerikale ,
sondern unsere « Wissens die koninlnnistische .
Also hätte nach der demokratischen Doktrin des
Herrn dtvehla nicht Herr Sramek , sondern Herr
Haken oder Herr itmeral drankaimnen sollen ! Wo
ist da die Demokratie Svehlas geblieben ? Warum
. ' Starnet und nicht Hake » ? Herr 8oehl >i, tvarui »
wolle » Sie » ns verleiten , an' Jbrer Demokratie
zu ztveiseln , an die z» glauben für »Iis geradezu
ei » Dogma war ? Aber wir nehmen an . daß hier
nur ein Perlehen vorlieg ! und sind überzeugt ,
daß Herr Hvchla das bald wieder gutmachen
wird . Wen » , wie doch sicher ist . Herr Sramek
eine Regierung um « seinem Vorsitz nicht zu¬
stande bringt , dann kommt Herr Haken an die
Reiche. Tann ist die „demokratische " Ordnung
wieder hergestellt . Da doch kaum anzunehmen ist ,
daß Herr Holen seine Ausgabe eWullen wird ,
kommt die nächste Partei an die Reihe , und so
wird es demokratisch weitergehen , bis schließlich

Der gwtze Mann .
42 Roman von

Schiller M c, r m o r e k.
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Burckhardt und Frau Daniela saßen im Ar -
beilgziininer . Da « Abendessen war rasch eingenom¬
men wurden . Martin war ausgegangen und
lmtte sich zurückgezogen . Da kam — wieder »Han¬
ge sag, und zu unrechter Zeil — Jessen zu Besuch.
Burckhardt haßte ich» jetzt geradezu , den er seither
gering geschätzt , ja , ein bißchen verachtet hatte .
Fra » Daniela hätte ihn gerne vermieden , aber
ehe sie »och den Auftrag geben konnte , ihn in den
Salon z» leiten , war Jessen schon da, überströmend
in Herzlichkeit , ein Sieger . in seinem Gehabe » . Er
trug einen ansehnliche » Band unter dem Arm ,
und als er vor Frau Daniela stand , küßte er ihr
zeremoniell die Hand und übergab ihr da « Buch .

„ Das Neueste von mir, " sagte er feierlich .
„ Zwar nicht mein nen : stes Werl . , aber da « letzte ,
das von mir erschienen ist . " Frau Daniela dankte ,
mehr bestürzt als erfreut , denn ohne aufzusehen ,
ahnte sie, daß Georg Biirckhardt »eben ihr Mi.

Der erhob sich von seinem Fanteuil vor dem

Schreibtisch und fragte hastig : „ Ein neues Werk . "
lind mit einem Interesse , das er anderen als

naturwissenschaftlichen Arbeite » selten , und manch -
mal nur noch philosophischen , entgegenbrachte :
„ Es ist — das dritte in diesem Jahre . "

„ Ja , das dritte in diesen , Jahre . " wieder -

holte Jessen selbstzufrieden . „ Wie Sie sich das ge>
merkt haben ! Mein dritt - s: Zuerst das „Zischelt -
spiel ", dann die „Heidnische Symphonie " und jetzt
die «, Aber eigentlich ist es eine Sammlung frühe -
rcr und neuer Arbeiten , die ich freilich auch er -

gänzt habe . Ein Band Ouvertüren zu Shakespeare .

jene Partei , die nur einen Vertreter im ? lbgcovd -
nelenhause hat , also entweder die Polen und der
autonome Sojus den Ministerpräsidenten stellt ,
Wenn dieser Prozeß einige Zeit dauern Ivird , das
tut nichts : die wahre Demokratie , die Demokratie
Kvehlas , wird gesiegt haben und glanzvoll wird
die tschechoslowakische Republik als das Muster -
land der Demokratie in der ganzen Welt dastehen .

Englands , des Mutterlandes der Denwkratie ,
Ruhm wird erblassen . Was ist Washington , was
Cronuvcll , »vaS sind die Helden der große » fran -
zösischen Revolution gegen Svcbla , der das
wahre Wesen der Deiuokratie erst erkannt und
anzuwenden gewußt hat . Schätzen wir uns
glücklich , Mitbürger dieses großen Mannes zu
sein !

S. Dezember 1V2S.

D' e preußischen Vromnzwl -
mahlen .

Sozialdemokratischer Erfolg .

Erst heute ist es möglich , einen Ueberblick
über die Ergebnisse der am Sonntag statigestin -
denen preußischen Provinziell - und Kreiswahlen
■ii gewinnen . Aufrecht bleibt , was schon ani
Montag festzustellen war , daß die Beteiligung an
diesen auch politisch bedeutsamen Wahlen —

handelt es sich doch um die Zusammensetzung und
den Aufgabenkreis der S e l b st v e rwci l t u n g e
k ö r p e r — sehr aering war , nirgends über fünf -
zig bis sechzig Prozent hinausging , stellenweise
aber nur siinftlndzwanzig bis . dreißig Prozent
betrug . Diese Teilnahmslosigkeit traf natürlich
mehr oder mmöcl alle P. rteie ». Erfreulicher
Weise zeigt das Resultat einen Ruck noch
links : die De u t s ch n a t i o u a l e n haben
schwere Pcrluste erlitten und auch die
Bolkspariei Hai schlecht abgeschnitten . Verhältnis¬
mäßig am günstigsten fielen die Wahlen für die
Sozialdemokratie aus , die ihre Positionen
überall behauptete ». Auch die K o m M n niste n
' chintten gut ab, wenn auch nicht so günstig »wie,
die Sozialdemokratie .

Bon politischer Bedeutung ist das Wahl -
ergebnis insofern , als es wiederum eine ein -
deubige Absage der preußischen Wählerschaft an
die Ambitionen der Deulschnation . len auf die
Regiernngsbeteiligung in Preußen bedeutet . Die
mehrfachen Versuche der mit den Kommunisten
usomniengehziiden Rechtsparteien ans Sturz der

preußischen Regierung sind schließlich daran ge-
' cheitert , daß die Kommunisten ihre allzu willige »
Gefolgschaft den Tcntschnationalen anstünden
mußten , weil die Fortführung dieser Politik für
sie eine p. rteipolitische Katastrophe bedeutet . hätte
Wenn es ihnen bei den jetzigen Wahlen gelungen
ist , ihre relative Stärke zu hasten , so ist das nicht
zum wenigsten auf ihre Rechtsschwenkung zurück¬
zuführen . Darüber h ' naus aber zeigen die jetzigen
Wahle » eine deutliche Schwenkung der Kern -
truppcn der Reaktion , die nach dem vorliegenden
Wahlergebnis nicht mehr dar ns rechnen kann , in
gleicher Stärke in den preußischen Landtag wieder
einzuziehen , wenn ihre Obstruktionslaktik die Re
giernng zur Auflösung des Landtags zwingen
würde . Das ist, von allen Ei » elheiten abgesehen ,
da « wichtigste politische Ergebnis der Wahl am
Sonnt : g.

So wie in Deutschland hat sich auch bei uns
die kommunistische Pr e s s c bemüht , schon
am Dienstag und Mittwoch in fetten Lettern nicht
nur von einem „k o m m » n i st i s ch e „ Wahl -
c r f o l g" , sondern auch von „ Verlusten der
Sozialdemokratie " zu reden . Die „ Rote
Fahne " artikestc sogar über einen „ kate . stro -
phalen Rückgang der Sozialdemo -
l i e " und der Reichenberger „ Vorwärts " wie die
Aussiger, >Jnter »a! tonale " beteten diese Falsch¬
meldungen natürlich nach . Richtig ist, daß
die Kommunistische Partei gegenüber der Sozial -
denwkratie eine Niederlage erlitt . Gegenüber der
Dezemberwahl vom Jahre 1924 hat die Kom¬
munistische Partei 42 Prozent der Stimmen ver -
loren . Ter Rückgang der Stimmen der Soz ' al -
dcnwlratie beträgt nur 35 Prozent . Der Rück -
gang erklärt ' sich hier wie dort eben ans der
schwachen Wahlbeteiligung . Da aber der Rückgang
bei den Kommunisten noch um sieben Prozent
größer ist als bei der SPD . , ermesse man die
Qualität der Informationen , die die kommit -
nistischen Arbeiter hüben und drüben durch ihre
Presse erhalten !

Wir sind neugierig , ob „ B o r w ä r t s " und
„ I n t e r n a t i o » a l e" ihren „ I r r I u in " ( dem
sie sa bei allen Wahlen unterliegen , man er -
innere sich nur der kürzlich st: ttgefuiidenen Ber¬
liner Siadtverordnetenwahlen ) eingestehen werden !

a r i.i un - - - - rnr -i, t u n

Biirckhardt saß in seinem Fauteuib jetzt wie¬
der >n seine : bistorische » Stellung , die Augen
weit ausgerissen und in die Ferne blickend . Er
redete nichts weiter und Frau Daniela führte
nunmehr das Gespräch , bis Jessen sich empfahl .

„ Das zweite Exemplar , das ich erhalten
habe , war für ' Sie und meine verehrte Cousine
bestimmt " , sagte noch Jessen beim Abschied . Sie
werden sich ja bald revanchieren . Herr Professor .
Man spricht viel von Ihrer großen Arbeit . "

Biirckhardt wehrte ab. „ Sie haben nur mit
Ihrer Widmung viel Freude gemacht . Sich nie
unterkriegen lassen — so ist ' s Recht ! "

Als Jessen fort »var , sagte er zu Frau Da -
niela : „ Er ist doch nicht ein solcher Hanswurst ,
wie ich immer gedacht habe . Man kann von je -
dem Schaffenden lernen . "

Dann las er weiter .

26.

Burckhardt war diesmal zu ungewohnter ,
früher Stunde in die Anstalt gekommen — etwas .
Unerhörtes , das sich seit seinen ersten Arbeiten
nicht ereignet hatte . Wie immer , wenn er einen
bedeutsamen Entschluß gefaßt (jaiic und ihn noch
einmal überlegte , stapfte er , nachdem er in seinem
weißen Kittel war , bald mit wuchtigen Schritt «»
durchs Laboratorium , bald setzte er sich in der
historischen Position in den Lehnswhl , nahm
aber gleich darauf seinen Spaziergang durch den

nicht übermäßig großen Raum wieder auf . Dann
als die Gedaukenkette zur Erde gerollt war , trat
er mit ruhiger Sicherheit , als ob er an die
Ausführung einer gut vorbereitete » Versuchsreihe
ginge , an den Tisch und läutete dem Diener . '

„ Holen sie mir den . Herrn Doktor Mets -
hold ! " sagte er ihm . Noch ehe sich der Diener
aber auf den Weg gemacht hatte , bolte er ihn et »
und klomm selbst eilig die Sinsen hinaus .

( Fortsetzung folgt )
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Wir habe » schon berichtet , daß in Karls -
bad und Kwmotau am I. Dezember ein
geradezu unerhört brutaler Abbau deutscher Post -
angestellter durchgeführt wurde . So wie in
Karlsbad und Koniotau erging es aber auch hu » -
derte » deutschen Postlern in anderen deutsch -
böhmischen Städten , Auch in T c p l i tz, B r ü x,
Aussig , B 0 d c n b a ch, T e t s ch e n, O b er -
lc nie nsdors — um nur einige zu nennen
— erhielten viele deutsche Postbeamte und -an¬
gestellte am 30. November die Mitteilung daß
sie am 1. Dezember ihren Dienstvlatz nicht mehr
zu betreten haben . In Brüx traf der Abbau 18,
Oberleutensdorf gleichfalls 18, in Töplitz 34, in
Tetschen 38, in ' Aussig gar 60 und in Bodenbach
63 deutsche Angestellte . Insgesamt wurden zum
1. Dezember förmlich über Nacht 2000 deutsche
Postbeamte und - bedienstete abgebaut . Selbstve »
ständlich werden alle diese Stellen nunmehr von
Tschechen auSgefiillt werden .

Wenn wir z» diesem Massenobbau alles da «
sagen wollte », was sich da auf die Livpen und
in die Feder drängt , so würde diese Meinungs -

Reichst " gsdelmlte über die

Sohenzollern - Forderungen .
Scharfe Abwehr durch Genossen

Schcidemann .

Berlin . 2. Dezember . ( E' genbcricht . ) Der
Reichstag beschäftigte sich in seiner heutigen
Sitzung mit den ungehenerlilbei , Forderungen der
ehemalig «, , deutsche » Fürsten . Der Empörung , die
darüber im deutsche » Bolle entstanden Ist, gab
Genosse Schcidemann als Vertreter der So -
zialdemokratie beredten Ausdruck . Die Hohen -
zollern verlangen jetzt »' cht weniger als 2 9 0 0 0 0
Morgen Land , mehrere Dutzend Schlösser ,
wertvollen sonstigen Besitz und außerdem et »va
3 0 Millionen Mar I in barem . Ange -
qesichtS der Verarmung des deutschen Volkes , d «
bereit « in die Millionen gehenden Zahl von Er -
werboioscn und Kurzarbeitern , müssen diese F» r -
derungen , hinter denen die Forderungen der an -
deren entthronten Fürsten nicht zurückstehen , »vie
eine Herausforderung wirken . Während
unzählige deutsche Staatsbürger durch d' e In -
slation bis auf das letzte enteignet wurden und
nachher mit einem Bettel abgefunden wurden ,
verlangen die früheren Fürsten eine Answer -
tuilg ihrer Forderungen ans 100 bis
14 0 Prozent

Genosse Schcidemann wies gegenüber diesem
unverschämten Verlangen auf d' e ständig wach -
sende Not in Deu. ' schlend hin , die viele taufende
Deutsche zur Auswanderung zwingt , »venu sie
nicht verhungern »vollen . Die Sozialdemo ,
krati « lehnt die fürstlichen Forde -
r u n g c n in i t a l l e r E n t sch i c d c n h 0 i t a b,
und »venu die bürgerlichen Parteien diesen For -

änßerung sicherlich dem Zensor Gelegenheit zu
freundlichem Einschreiten bieten . Wir wolle »
aber die tschechoslowakische Demokratie nicht

^provozieren ", habe » wir doch ohnehin täglich
Beweise von ihr genug . Die 2000 abgebauten
deutschen Postler werden da « Lied von der tsche -
chischeu Demokratie lan und deutlich genug sin -
gen und den Chor der Tausende deutscher Elsen -
bahner , mit denen sie das traurige Schicksal
teile », verstärken . Rücksichtslos schreitet der
tschechische Nationalismus über alle politischen ,
sozialen und humanen Bedenkeil hinweg . Und
dabei wagen es die tschechischen Regierer noch ,
zynisch von der „ Mitarbeit der Deutschen " zu
sprechen ! Man begreift die Sympathien , die n
der ' Regierungspresse für den italienischen FasciS -
mns laut werden , wenn man derlei sieht , das
eben mit Demokratie nichts mehr gemeinsam
hat , vielmehr national - und sozialvolitisch schon
sehr lebhast an die faseistischen Methoden er -
innert . Wir vermuten aber , daß die Taai . die
da gestreut wird nicht ganz nach den Wütischen
der Ackerbauer aufgehen dürfte .

vernnaen - » stimmen «40 - ». dann in Ed die Sozial -
dcmolratic das Boll dagegen aus -
rufen . Die Debatte wird morgen fortgesetzt .

HinternommerWe „sprbentiffs " .
Berlin , 2. Dezember . <E' genb «richt . ) Ein

für die Verhältnisse innerhalb der Jnnkerkreisc bc-
zeichnender Prozeß wurde heute in der hinter -
pommersiben Stadt S t 0 l p vor dem Schössen -
gericht geführt . Dort hatie sich der Ritterguts -
besitz « von S 0 inn I tz sowie cin ' ge andere hoch -
adelige Gutsbesitz « »vegen Ziveikampf mit töd -
llchen Waffen , beziehnngstveise wegen Beihilfe
h' . ezu zu verantworten .

Während die andere, , Angeklagten zu jenen
Reakt ' onären gehören , welche ans ihren Gütern
Kavp - Pntschisten als Landarbeiter verlleidet sckm-
Hielte », hätte Lomnitz , der altkonservativ gesinnt
ist , die Unterstützung dieser rechtsradikalen Gc-
heimorganisatione ». abgelehnt . Deswegen
kam es während einer großen Jagdgesellschaft zu
c' ner erregten Auseinandersetzung , in deren Ber -
lauf die ganze Jagdgesellschaft über Lomnitz her -
siel und ihn regelrecht verprügelte .
Taraufhin forderte Somnitz drei seiner Gegner
zum Duell heraus , das am 3. Juli in Stolp
stattfand . Im letzten Moment stellte sich noch ein
vierter Duellant , der Leutnant Kohl , ein , der
vorher Somn ' tz die SatissaktionSsähigkeit abge -
sprachen hatte . Drei der Duelle verliefen unblutig ,
»vährend gerade Kohl von Somnitz ins Herz ge-
troffen »vurde und sofort verschied .

DaS Urteil gegen Somnitz lautete auf zwei
Jahre neun Monate Gefängnis , »vährend seine
Tncllgegncr und Sekundanten mit sechs Monaten
davonkamen .

Zn allen Tragödien und Lustspielen Shakespeares .
Mit ' Ausnahme eines einzige ». "

„ Ein Shakespearodraiua haben Sie ausgelas¬
sen ? Warum gerade eines ? " fragte Frau Daniela .

Jessen sprach wie ein , lächelnder Bühnen .
Bonvtvallt fort , während er sich einen Stuhl her -
beiholte . „ Es ist mir nicht leicht gefallen , die
Ouvertüre zum „ SominernachtStranm " , nicht zu
schreibe ». Immer bebe ich die Heiterkeit dieser
Komödie gefühlt , WaldeSweben , Cliengeflüster
» nd Liebe , viel ewige Liebe . Aber früher bin ich
rein zufällig nicht daptgekommen , diese Ouvertüre
zu schreiben . Und jetzt , da ich die Sammlung fcr -
tigllellte und vervollständigte , habe ich mir gesagt ,
daß vor mir ein anderer diese Stimmung schon
ersaßt hat . "

„ Ein Größerer ? " wollt : Fran Daniela voll¬
ende » » » d in die Frage eine Höflichkeit hinein -
legen .

„ Ein Größerer , ein Jüngerer jedenfalls
' Mendelssohn war siebzehn Jahre alt , al « er seine
Ouvertüre zum „ Sommernackitstranin " schrieb .
Siebzehnjährig und solche Meisterschaft ! Mit die¬
sem göttlichen Jüngling stelle ich mich nicht zum
Vergleich . Ich beuge mich vor ihm , indem ich
jedem Kampfe mit ihm ausweiche . "

„ Sie weichen vor dem große » Namen , dem
ttnerschütterliche » Ruhm zurück ?" fragte jetzt
Burckhardt .

„' Nein , vor seinen siebzehn Jähren . Auch ich
—. vor dem Siebzehnjährigen . Es ist was feit -
saines um die Jugend . "

Jessen sprach unbekümmert weiter , aber
Fran Daniela merkte , daß BurcklzardtS aufrechte
Gestalt plötzlich zu erschlaffen schien . Sie schritt
ans ihn z>t und sagte balblaut : „ Ist Dir nicht
Wohl, Georg ? " Burckhardt richtete sich auf :
„ Warum sollte denn mir nicht wohl sein ?" Ich
versiebe Dich nicht . Ich höre zu, wie ' unser Bei -
tili' seinen Ahnungen , daß er eben auch nicht
mehr zu den Jüngsten gehört , Wort leiht ! "

„ Ja , auch ich. Gott , was war ich bis vor
Kurzem noch jung . Sic wissen es gar nicht . "

„ Wir wissen es " , sagte Frau Daniela herb .
„ Aber noch bin ich jung " , rief Jessen mit

lauterer Betonung . „ Sie sehen ' « ja — drei Werke
in einem Jahr , und jedes — ich darf es wohl
sagen — noch voller Erfindung und Ideen ,
kerne Wiederholung von Früherem . Etpenes ,
neues , das nennt man eben Jugend , hier in
Atnsik geletzte Jugend . Aber vor der Jugend An¬
derer habe ich jetzt Respekt , das ist wahr . Und

Zhespckthabcn Überhaupt , das ist eigentlich schon
ein bedauerliches Symptom des Alterns ! "

„ Ach was " , sagte Burckhardt , der sich zum
erstenmale dazu herbeiließ , mit Jessen ein wirk -

iiches Gespräch zu führen . „ Sic arbeiten fort ,
da « ist das Wichtigste . Sie lassen sich nicht un -

terkriegen . Die Jugend , die Sie jetzt respektieren ,
ist tot , und die lebendige kann Ihnen nichts an -

haben . Ist ' s nicht so?'
J - " en lachte geschmeichelt .
„ Was ist eine tote Jugend !

"

Jessen stimmte
'

mit einer griilaunigen
Geste zu.

„Sicherlich haben Unzählige vor Ihnen
Shakesveare - Ouvertüren konwoniert , nicht ?"

„ Sebr viele , sogar Beethoven . Und »vieviel

neuere . Lebende ! "
„ Aber d' e halten Sie nicht von Dramen

fem , von Cäsar und Lear und Macbeth ! "
„ Wie Sie doch alle « erraten . Herr Professor !

Meine Maebeth - Ouvertüre ist die gelungenste .
Die Tragödie des Ehrgeizes — Blut und Mord !
Wer groß sein ivill , muß grausam sein , ich habe
es an mir verspürt , anders gebt es nicht . Man

muß wählen können zwischen der Tat und der

Reflexion , ivobiN immer d' e Tat sichren mag
ob dann meiner „Aopasia " , oder zn Ihren
i »: d' ii »i >c! ' en Erfindungen , oder auch zum Ko-

niasthron ! Das habe , ich in meiner Macbeth -
Ouvertüre ausgesprochen . "



8. Dq « M? « r 1925 .

DieRegierungsprelle begeistert
sich lilr den Fascismus !

Die Wolfblättki . verherrlichen

Mussolini .

Das Saazer Regicritngsblatt und feint :
diversen Äopfblätter ucv5ffcutLtcAto . it am Mittwoch
einen von oittnit Herrn Leu Salnntti ge-
zeichneten Leitartikel , Set sich „ D i e Wahr ,
y e i t über den F tt f c i s m u <s" nenn ! .
Was man ans tviefeut ellenlangen Aufsatz erfährt ,
ist zwar alles , nur nicht die Wahrheit über den
Fascismus , wohl aber erfährt nian so, wie die
Rsgierunasoläuer in Wahrheit über den Aascis -
muS denken und wie sie ihn in den Tönen hoch-
stcr Begeisterung anzupreisen ivageu . Ter Artikel
geht bon dem „ Gedanken " ans , daß sowohl So -
zimismus als auch . Sfüiüiimtiismuö überall ge¬
scheitert feien und daß es einzig und allein dem
Fascismus gelungen fei, die Lösttng der sozialen
Frage niit Erfolg in Angriff zu nehmen . Mus -
folini und den Fascisten wird nachgesagt , daß

Teste 3.

daß es ober auch im loe . iiereu Verlans des sasci -
stischen Regimes dirfenl gelungen fei, durch che
Beseitigung aller „kompromittiertet Ivlethoden
sozialdemokratischer Ideologie " aus dem Wege
eines „nationalen Shiidikalisnins " Italien ge-
radezn zum glücklichsten Staat Europas zu mg-
che». Ztvar hätte der Fascismus „ im Detail
untergeordneter Handlungen Irrtümer began -
gen " , im großen und ganzen aber war es ihm
möglich , „ daß er in knapp dreijähriger Tätigkeit
gerade in sozialer Hinsicht iveii größere Erfolge
hatte als der Sozialismus in 150 Jahren . " Nicht
nur gäbe es in Italic n keine Arbeitslosen ,
sondern dort herrsche überhaupt

„seit dem sascistischen Regime eine so wohltuend «
Ordnung , wie sie dort selbst vor dem Kriege auch
nicht annähernd zu finden ivar und wie man si«
heutzutage i » keinem Staat , amerikanische aus -
genommen , und schon gar nicht in halb oder ganz
sozialistisch «gierten antreffen kann " .

Am Schlüsse des . Artikels heißt es dann :
„ Wenn also die ganz - und halblinks orien¬

tierte Presse nicht milde wird , Detailfehler des
Fascismus als . Kardinalfehler brandmarken zu
wallen , so ist ans diesem allzu durchsichtigen Per -
halten für den unbefangenen Beobachter nur allzu
leicht die große Bestürzung über die raschen Er -
folge dieses neuen Systems sowie die beklem -
münde Besorgnis zu erkennen , daß diese , wenn
auch nicht in ihren Mitteln , so doch in ihre »
Zielen mit dem Sozialismus pa -
rallel lausende Bewegungen eben
wegen ihrer so mtglanblich raschen sozialen
Erfolge — gänzlich ungewollt — Schul « mache
und dem Sozialismus den Boden
entzieh e. "

Es braucht wohl heute auch bor Richtfozia -
listen weder betsichert noch bewiesen zu werden ,
daß der Fascismus nicht nur außerstande ist , an
die Stelle des Sozialisinus zu treten und auf
seine ' Art die sozialen Fragen zu lösen , sondern
daß bielmehr der Fascismus Politisch geradezu
das Gegenteil turnt Sozialismus bedeutet . Es
wirkt wie blutiger Hohn , wenn in dem zitierten
Artikel die Herstellung Her Ordnung in Italien
als Beweis für die Vorzüglichkeit des sascistischen
Systems angeführt wird . Fast jedes Kind weis ;
doch schon , daß lein Land in Europa gegenwärtig
so schwere politische Erschütterungen erlebt wie
das fascistischc Italien , daß dort Mord und Blut
auf der Tagesordnung - stehen , daß die Ruh « , die
vielleicht hie und da und zeitweise in Italien
herrscht , die Ruhe des Kirchhofes ist . Nun wird
es aber trotzdem niemanden wundern , wenn
irgend ein Herr Salvotti der doch wahrscheinlich
ein waschechter Fascist ist , dieses System , das ja
auch seinen Mann ernährt , verherrlicht , lind es
ist nur possierlich , daß Herr Salvotti in demselben
Artikel , in dem er die Tschechoslowakei auf die
Borzüge des Fascismus aufmerksam macht , die
Versicherung abgibt , „ daß v o n e ! nc r f a s.c i st ff
scheu Ausla ndspropaganda keine
Rede sein kann " . Auch das einzige Argument
dieses Salvotti , das vielleicht im ersten Augen¬
blick den einen oder den anderen bestechen
könnt «, daß nämlich dank dem sascistischen Re -
gime in Italien als dem einzigen Lande kein «
Arbeitslosigkeit zu verzeichne » sei, zer -
geht in nichts , Wehn man daran erinnert , daß
Italien infolge seiner wirtschaftlichen Struktur

gar niemals unter der Arbeitslosigkeit auch nur
ahnlich zu leiden hatte wie die europäischen In -
dnstriestaoien , daß aber andererseits gar kein
anderes europäisches Land schon seit Jahrzchn -
ten eine so große Massenflnmt über den Ozean
zu verzeichnen Hot wie Italien und daß schließlich
heute das iascistische Regime mit seinen zehntau -
senden Söldnern ein sehr viel fassendes Reser -
bbir für die Arbeitslosen , aber auch für die

avbeitswilligcn Elemente geschaffen hat .

Doch dies mir nebenbei . Tie verbrecherischen
Taten , die der Fascism . nS auf sich geladen hat
und von deren traurige » Ruhm die ganze kulti -
vierte Welt widerhallt , sprechen zu laut und ein -

dringlich gegen diese dieses dtzmvkratiebergewalti -
gende , meinungkncbelnde , blutig - terroristische Re-
atme als daß es da »och notwendig wäre , auf
die Fehler des sascistischen Einmaleins des Herrn
Salvotti besonders hinzuweisen . Was aber das

besonders Empörende ist , ist der Umstanad . daß
den italienischen Schwarzhcmden nun schon die

tschechoslowakische Regiernngspresse zu Diensten
steht und daß die mit den Slcnergeldern der Be -

völkerung gefütterten Blätter des Saazer Wolf

einer hohen Regierung als das geeignete Mittel
arscheint , um für den Fascismus Reklame zu
mache ». ES ist ja immerhin dankenswert , daß
die Oefsentlichkcit auf diesem Wege von den Sym -
pachian der tschechoslowakischen Regierung und
ihrer Handlanger für den Fascismus erfahr : und
daß die Bevölkerung sich darüber klar lbird , daß
die Machthaber dieses Staates lieber heute als
morgen schon di ■ geschändete Demokratie beiseite i

schöbe » und mit sascistischen Methotett die nefor » |
Serie Ordnung in der Tschechoslowakei herstellte ».
Aas immer aber an dieser Offenheit begrüßend
wert wäre , wird uns verbittert durch die Tat -
fache , daß in dieser Regierung , deren Presse d -' N
Sozialismus bekämpft und sich für den Fascts -
ums begeistert . Sozialisten und Sozialdemokraten
sitzen , die es ertragen , daß unter ihrer Mit .
patronanz solches geschiebt .

Ariands Regierungserklärung .
Provisorische Madaahmen . - Ausbau der Amorti ' atiouslalse .

Liquidierung der Kämpfe in Marokko und Syrien
Paris , S. Dezember . In der vollbesetzten

Depntiertenkammer verlas Ministerpräsident
Briand , der eben erst von London zurück -
gekehrt war , mit ruhiger Stimme die Regitzmigs -
crklarung , was kaum 1V Minuten in Anspruch
nahm .

Eingangs betont die Rcaterungzerllärung ,
daß die heutige außergewöhnlich ernste Lag « eine
feste Stütze und das Vertrauen des ganzen Landes
erfordert . ES fei notwendig , die Pflichten aus der
Kriege - und Nachkriegszeit zu erfüllen . Deshalb
habe sich di « Regierung entschlossen , daö Parka -
ment zu «suchen , Maßnahmen anzunehmen ,
welche irgend eine Konsolidierung der kurz¬
fristigen Staatsschuld verhindern sollen . Damit
aber diese UebergangZzcst ohne jedwede Wirren
überwunden werden könne , ersuchte die Regierung
das Parlament um die Annahm « einer Reihe
provisorischer Maßnahmen , die auf
den notwendigsten Bedarf des Staatsschatzes bc-
fchränltz und st» der nächsten Zeit durch die «nt -
sprechende Regelung ersetzt werden .

Die Regierung wird der Kammer «stw Reihe
von Dispositionen für den definitiven Ausbau der
Amortisatiouskasfc vorlegen , wozu jede
Art des erworbenen Reichtums herangezogen
werden wird . Das Land werde sicher diese Opfer
auf sich nehmen , »venu «S sich vergegciiwärt ' gl ,
daß diese «ine definitive Gesundung
bringen .

Zur Außenpolitik übergehend , erklärte
Briand . daß die Regierung die Verhandlungen
über dir interalliierten Schulden fortsetzen werde .
Di « Regierung zweifle nicht , daß der Akt der
internationale » Solidarität , der in Locarno er -
reicht wurde , die Billigung des ganzen Parka -
mentcö finden werde . Im gleichen Geiste wolle
die Regierung in Kürze - die Angelegenheit in
Marokko und in Syrien erledigen .

Weit « künd ' gi die Regierung Erleichterungen
im Militärdienste , «in Gesetz üb « die Sozial -
Versicherung u. a. an .

Nach kurzer Debatte wurde dem Verlangen
der Regerung , die Debatte über die ekig - brochtc »

mehr als zwanzig Interpellationen dl « nach der
Abstimmung über die dringenden Fnmnzvortagc »
zu veriagen , mit großer Mehrheit zugestimmt .

Loucheurs Steuerpläne .
Techs Milliarden Vorschüsse . — Drei Milliarden

neue Steuer ».

Paris , 2. Dezember . Nach der Verlesung der
Regierungserklärung durch Briand ergriff
Finanzmmffter L auch cur das Wort und ver¬
las unter ruhigem Verhaften der Deputierten
feine Finanzvorschläge .

Als außerordentliche Maßnahmen zur ' Äa-
rantierung des finanziellen Gleichgewichtes for -
dert die Regierung vor allem die be schien -
» igte Bezahlung der öffentlichen
Stenern ; die Nichtbezahlung bis zu einem
bestimmten Zeitpunkte wird bestraft . Die Grund .
und Gebäudcstetier wird unt 50 Prozent erhöht ,
ebenso die Steuer von Industrie , und Geschäfts -
gewinnen und die Steuer vom Ertrage beweg -
sicher Werte . Tie Steuer von Grubenunkeriieh -
inen wird um 100 Prozent , die allgemeine Ein -
kommensteuer um 20 Prozent erhöht . Ferner
wird die Steuer von Losen und Kupons und
schließlich auch die Steuer vou den Tantiemen
der Berlvaltungsratsmitgliedcr tun 50 Pro. ; , er¬
höht . Für das Jahr 10Z5 werden zu den lieber .
tragungSgobühren 50 Prozent zugeschlagen . Die
Gebühr von dem Ertrage ausländischer , nicht
abonnierter Werte , Renten , ' Anleihen und ande -
r «r Wertpapiere wird anstelle der bisherigen
13, künftig 26 Prozent betrage ».

Ferner wird gefordert , daß die Bank von
Frankreich von dem Staate einen nachträglichen
Borschuß in der Höhe von 6 M i l -
l i a r d e n Frank gewähren darf . Die Höhe der
Geldumlanfmittel wird statt der bisher 51 ans
58,' . ' Milliarden festgesetzt.

Ani Schlüsse führte Finanzminister Loucheur
an , daß die Steuererhöhnug drei Milliarden
Frank einbringen werde .

Der Kamps um de » SP
Montag TSV Protestversammlungen

in Wien .

Wien , 2. Dezember . sEigcnbcricht . ) Heute
abends trat die ObmLnncrlonfcreuz der Wiener
sozialdemokratischen Organisot ' onen zusammen .
Sie beschäftigt « sich mit dem Kamps zur Verteidi¬
gung des Mieterschutzes . Es wurde beschlossen ,
al « Anstalt dieses Äamvses für Montag in Wie »
260 Bersammlmigen einzuberufen , die zur glitt -!
che « Stunde lagen werden . Morgen abends trc -
ten die Seltionsleiter aller Wiener Parteiorgan ! -
satione » zu einer Beratung Uber den weiteren
Kamps zusammen .

Wen » die Ministersessel losten . . . i
Die Deuiswnationale » entdecken , daß man sich !

mit Locarno abfinden müsse .

Berlin , 2. Dezember . ( Eigenbericht . ) ES >st
kennzeichnend für die Taktik der Deutschnatimta -
len , daß ihre Presse die Tatsache der Unterzeich¬
nung der Verträge von Locarno und die dabei
ausgetauschten Reden wiedergibt , ohne dazu
Stellung zu nehmen . Nock, in den letzten Tagen !
bei der Beratung des Handelsabkommens mit j
Rußland hatten die Deutschnaiimialen erklärt ,
daß sie den Kampf gegen Locarn o re st -;
los weiterführen wollen . Davon ist aber
heute keine Rede mehr .

Im Gegenteil , die „Deutsche Tageszeitung " ,
daS Organ der Agrarier , erklärt , daß man sich
mit dieser außenpolitischen Tatsache abzufinden
habe . Jetzt gelte es . die Parteien zu
sammeln und alle Möglichkeiten auszunützen .
Das heißt nichts anderes als daß die Deutsch -
nationalen ihr « demagogische Hetze gegen Locarno
so schnell wie möglich vergessen mache » wolle »,
unt sich die Rückkehr in dic Regierung zu er -
leichtern .

Der sozialdemokratische Parteivorswnd , der
auf kommenden Dienstag in lyemeinschast init
dem Parteiausschuß über die politische Lage l>e-
raten , wird , wird die notwendigen Maßnahmen
gegen diese nouesten Zlbsichten der Deutschnatio -
nalen zu treffen haben .

©eldssratn iflr Griechenland ?
Ein Vorschlag der iuicraill ' tztrien Untersuchung ? -

kommission .
London . 2. Dezember . Die „ Morning Post "

meldet in ihrer heutigen Nummer ans Athen,
daß die griechische Regierung davon verständigt
wurde , daß die zur UmcrsuHung des letzten
bulgarisch -griechischen Grenzziviichensalles ci-n

ist , die Verantwortung für denselben festzustellen .
Die Kommission hat aber d: c Entscheidung ge¬
troffen . daß Griechenland eine Geldstrafe
v o n 1») Millionen Lcwas für den Einfall
in bulgarisches Gebiet , ohne daß vorher der
Völkerbund unt • seine Intervention ersucht wor¬
den wäre , sowie eine Entschädigung von zwanzig
Millionen Lewa ? für die durch sci - itm Einfall in
bulgarisches Gebiet verursachten Schäden auf¬
erlegt werden sollen .

Primo de Rioera wird adgelaat ?

Paris , 2. Dezember . „ Le Journal " repro -
duziert Madrider Blätterstimmen , denen zufolge
der König nicht mehr Primo de Rivera mit der
Bildung eines neuen Kabinetts betrauen und
hinzu eine andere Persönlichkeit berufen vird .
Der größte Teil des Heeres soll nämlich gegen
die Belassung Primo de Riveras an der Spitze
der Regierung sein .

Der Moskau - Veteran Radie und der
Zarismus .

Stefan Radio , der ' seit einiger Zeit Unter -
richtsminister des Kön gleiches S- HS. ist, obwohl
er einmal der schärfste Feind des serbischen Zen¬
tralismus und der Dynastie Karageorgjewiö toar ,
hielt dieser Tage seine erste Rede als M' nister .
Der Wandelbare kant auch ans Iiatic » und M u s-
solini zu sprechen und erging sich dabei in
Lobhudeleien für den blut - gen Diktator . Er
nannte sein Werk groß und meinte . Italien
ohne Mussolini wäre dasselbe toie Jugoslawien
ohne Pafiö ( den Radio früher auf daS heftigste
bekämpft hat ! ) . D: e Pribiöevlö Demokmten mach -
ien dem ehemaligen Aevolutionär starke Opposi¬
tion und erlaubten sich auch , ihn auf seine flu -
Heren Beziehungen zu Moskau aufmerk¬
sam zu machen . Raoiö erwiderte darauf nur , in
wenigen Monaten werde man vielleicht auch
Moskau huldigen . So sieht also der von
den Kommunisten gefeierte Revolutionär ans , den
sie in Moskau in Gnaden aufnahmen und ahn -
lich wie Enver Pascha und ander « Ab«nieuerer
hoch über die „Sozialpatrioten " stellten . Als wir
seinerze bei einer der ersten Wandlungen Radios
Zweifel über feine Gesinnnngstüchtiglc " ausspra -
chett, fiel der „ Vorwärts " über uns her und schalt
uns des ärgsten Verrate " . Nun hat er es aus
Radiös ttgenem Munde , daß man gleichzeitig den
Fascismus loben und auch Moskau huldigen
könne . Wahrscheinlich hat dieser ehemalige MoSko -
witer begriffen , daß der Unterschied zwi -
scheu den beiden Diktaturen nicht
sehr beträchtlich ist ,
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M agrarische ZMchwindel .
Jeder Kenner der landwirtschaftlichen Vu

hältnissc ivciß , daß der kleine Landwirt
von Getreide zollen nur Schaden
hat , weil er gewöhnlich für seinen Hanshalt
Mehl und Getreide zukaufen muß . Dagegen Hai
er großes Interesse an billigen und guten F u t
tcrini tteilt , die er für sein Bich braucht ^ Di
Viehhaltung ist für den stleinkandwirt meist dermeist
wichtigste Produktionszweig .

Tie inichtigfteii Fniterinitket sind Heu und
Stroh , ferner kommen in Betracht Weizen und
Roggenkleie , Reiskleie , andere Kleie , Schlempe .
Malzkeiiue , Leinkuchen , anderen Oelknchen und
feiten Rückständen bei der Oelprodnktion , : »ü
venschiiitzeln , Leinsaai und Kartoffeln . Was hier
zuland : fehlt , sollte ohne Zoll und bei den
geringsten Frachtsätzen aus dem Aus
fand bezogen werden . Wir Häven diesen ver¬
nünftigen Standpunkt schon immer vertreten .
Ganz _ anders die 2lgrart er. In Bezug auf
den seinerzeit ( Herbst 1910 ) im österreichischen
Abgeordnetenhaus angenommenen Antrag auf
H e r a b s e tz u n g der F u t ( c r m i 11 r I z o It c
schrieb das „Oesterrcichrschc agrarische Hand -
buch " , 1911 : „Diese Bestrebungen lviircii ge¬
eignet , eilten Keif i tt Sic I n ! e r e s f e »-
snlidarität der Landwirte zu treiben . Denn
die Agrarzölle beruben ans einem K o i » p r o-
miß zwischen den Interessen der verschiedenen
landwirtschaftlichen Produktionszweige und ist
nur solange möglich , den von ihnen geforderten
Schutz aufrecht zu erhalten , als die Grundlage ,
ans welcher sich dieser ausbaut , da ? gege n-
seitige E > ttvcr » eh mc n, inlaki bleibt . "
Ganz ähnlich äußerte sich 20 Jahre später der
Oberrat Andreas M e t s n c r von der Deutschen
Sektion des Landcskulturratcs in Prag Über die
in der Zollfragc angeblich so notwendige Solida¬
rität der Klcinlandwine mit de. » Großagrariern ,
wobei er zugab , daß die Hausier von 6) e! reide -
zöllcn absolut keinen Nutzen haben .

Dic von Haheiiblnm und Meisner hoeyge -
priescne Interessensolidarität , das „gegenseitige
Einvernehmen " bestebt in Wirklichkeit darin ,
daß sich die große Masse des Land¬
volks z u g ii u ft e n einer ! t c i u c n
Gruppe von Ag r a c £ a p i t a k t st e u in
der Zollfragc prellen lassen soll .
Schon im alten Oesterreich machte der Kleinbe -
sitz von 0,5 Hektar bald 7t «z aller Besitzfälle an ? ,
in Böhmen , Mähren und Schlesien beträgt er

jetzt gar 81 %. Hohen bin tu bat atisgerechnet ,
„ daß der echte Bauernstand im allgemeinen in

Oesterreich 70 ? z der reinen laitdwtrischtftlichctt
Fläche in der Hand hat " , und hat behauptet ,
„Gctre ' dcpolitik sei im besten Sinne Bauernpo
litil ". Der S ch >v i n d e l dieser Behauptung
liegt darin , daß man unter die Bauern die Be

sitzer bis zu 100 Hektar gezählt hui !
Angesichts der jetzigen Bestrebtingen . in der

Tschechostc - wakei an Stelle der gleitenden _ Ge

ireidezöllc erhöhte feste Zölle zu setzen, sei auf den

klaffenden Gegensatz zivischen den wahren Inte -

mnß mit aller E n ts ch ic de n h ĉ i t ^e n i-

g e g c n g e t r e t e n w c r d c n. I . S<b.

Teuerunqsaus ^ il ' en ' Nr Beraardeiter .

Ans der Kanzlei der koalierten Bergarbeiter ,
verbände wird mitgeteilt :

In der am 2. Dezemver in Prag stattgefun -
denen Versammlung der koalierten Bergarbeiter -
Verbände lonrde beschlossen , den t ^rtibenbesitzer -
verband zu ersuchen , daß bei den gemeinsamen
Berattnigen der Vertreter der beiden Korpora¬
tionen , die spätestens bis 12. Dezember statt -

zufi- ttlden hätten , über ein « außerordentliche Tai -

ernngsaushilse für die Bergarbeiter der einzelnen
Reviere verhandelt und Beschluß gefaßt tverden

möge . Diese TeuerungsanShilfe wäre den Berg¬
arbeitern noch in diesem Jade , auszuzahlen .

In der an den Grnbenbcsitzerverband gerick).
tateu fchri - frlichen Eingabe wird dieses Verlangen
damit begründet , daß nach der vorgenommenen
Lohnberabsetznng , die bedeutend größer als die

Ermäßigung der Lebenshaltttttgskost - en war , der

Lebensstandard der Bergarbeiter
bedeutend verschlechtert wurde , daß die

Verhältnisse , auf deren Grundlage im Ve- rjahm
dic Teuernngsanshilife der Bergarbeiter bercch -
net wurde , weiter dauern , daß insolge der
M a sse ntc n tla ssn nge n der Bergar¬
beiter in dieseni Jahre dic Lohitauslag - n der
Gruberibesitzcr bedeutend vermindert wurden daß
sich in einigen Revieren eine allgemeine Steige -
rmtg der Leistungen zeige , die nicht honoriert
werde , und daß in einigen Bcrnssztvcigeit in
letzter Zeit bereits Gehaltsregnlicrnngen vor
gcnomtncit oder außerordentliche Teucrungs -
Zuschüsse gewährt wurden .

Am 16. Dezember wird tu Prazz die Reichs
konferenz der Vertreter der koalierten Bcrg -
arbeiierverbände und der Rcvierräte stattfinden ,
in welcher Beschlüsse über das weitere Verbalten
gefaßt werden sollen . '
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Tag«- Re«iglelten .
Das Leben der Wölfe .

Von Carl Z » ckmayer .

( Carl Zuckmaycr wurde mit dem
Deutschen Klcistprcis INA. ausge¬
zeichnete )

I.
Mit wildem Gcripp , mit harten Mageren Mauken ,
TaS struppige Fell von Bisten und Risten ver¬

narbt —
Wenn die Strünke der Wälder im flaumigen Neu -

schnee versanken ,
Haben die Wölfe tvic hilflose Kinder gedarbt .

Die Pranke » vcrkrallt , die Ruten gesträubt , die
Nase » im Wind ,

Bis der Hunger zu läuten begann wie ferne
Schlitlenschellcn ,

Dann rannten sie Tage und Nächte , von Schnee
und Erschöpfung blind ,

lind jeder hörte den Tod aus den Mäulcrii der
andern bellen .

Einer ritt aus drei Läuse », der vierte blieb Im
Eisen

Einer hustet Blut , einem fehlt das Lhr .
Viele waren von Nändc , Pelzzecken und Läusen
Furchtbar enthaart , dag das Fleisch auf dem Rück-

grat gefror .

Mel einer , stürzte das Rudel ausjvhlcnd über ihn
her ,

Mit schnappenden Kiefern , und riß ihm, noch eh
er verreckte ,

Die ledernen Muskeln und schlaffen Gedärme vom
Leibe , der

bald hautlos und gräßlich lag , bis der Sckmec Ihn
bedeckte.

Mit de » Ncbelschwadcn wie Treibschollen im gelben
Fluß .

Kamen die Kühnsten hinab und umstrichcn d«S
Nackxs die Farmen ,

Manche » hetzten die Hunde zu Tod, manchen streckt «
ein Schuß ,

Denn das Lebe » der Wölsc und Menschen ist groß
und ohne Erbarme ».

II .

Wenn die Luft lau quillt . Tanwaster die Wälder
schwellt .

Große Jagd ist, junges Rotwild , dampfendes
Bcnteblut ,

Werden die Auge » der Wölfe von Sonnen und
Monden durchstellt ,

Ihre Kämpfe im ' Frühling sind reißend , gewaltig
und gut .

Wenn der Vollmond steigt , bedrückt ein Schmerz
• ihre Lungen ,

Und es stößt sich ans ihrer Kehle das Janlen der
Einsamkeit .

Bald aber haben sie Mond und Verdammnis be-
zwungen ,

Sic kämpscn und jagen , sie trage » und säugen die
Jungen

Ties in den Wäldern und Bergen der Sommerszeit .

Manche Wölsc gehen auch im Sommer dranf ,
Die Gewehre der Jäger sind da « ganze Jahr ge-

laden .
Doch jeden Sommer wachsen junge Wölsc aus ,
Denn das Leben der Wölfe und Menschen ist groß

und voller Gnade ».
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Unverhö ' lnismWg teueres Brot .
Nicht genug daran , daß , wie wir bereits ge¬

meldet habe », durch die Einführung des Mchl -
iZvllcs ei » Kilogramm Niehl eine Verteuerung von
22 Heller erfährt , ist die Spannung zwi¬
schen N! cht » » d B r o r p r e i s e i » e g a n z
n » » a t ü r l i che . Während seit Jänner der
Preis des Korns eine Verbillig »»« erfahren hat,
ist der Brotproio nahezu unverändert . Stach den
Berichten des Statistischen Staatsamtes beim
der Preis des Korns int Jänner 237 Kronen im
sank bis August ans 153 Kronen . Ebenso ist der
Preis für ein Kilogramm Broiinehl in dieser
Zeit vo » 3. 25 auf 2. 80 Kronen ge, ' unken. Da¬
gegen ist der Preis für Weißbrot nur von 3. 03
auf 3. 02 Krane » gesunken , das heißt , der Preis des
Weißbrotes ist unverändert geblieben . Der Preis
von Schw. ' rzbrol ist soger noch gestiegen , und zwar
vo » 2,60 Kronen im Jänner auf 2. 72 Kronen
im Anglist .

Während also das Brolmchl billiger geworden
ist , ist das Schwarzbrot teuerer geworden .

Das ist eine Erscheinung , an der das Mini
stenunl für Bolksverpflegmig , das freilich bald
aufgelöst tverdeu soll , nicht vorüber gehe » sollte ,
denn es ist unerhört , iuic die Bevölkerung gerade
bei dem wichtigsten Nahrungsmittel ausgebeutet
wird .

Wen » man sich vergegenwärtigt , daß nun
dir Regierung durch den G. ' treidezvll den Mehl
preis hinauftreibt , und daß sie gar nichts tut , um
den »»natürlich hohen wucherischen Preis des
Brotes zu senken , dann lanu das Urteil über das
k o n s n m c n t e n f c i » d I i ch c Regime der
gegenwärtigen Regierung nicht schwanken .

Gleichgesinnte finden sich immer , auch wenn

iic
durch fremde Länder vo » einander getrennt

ind . Denn während die ganze Welt sich zur Ab-
wehr gegen den Eäsarenwahnsiim Musso¬
linis zusammenzuschließen beginnt und Musso
lini sich nicht traut , nach London zu kommen ,
weil niemand ihn ans englischem Boden befördern
würde ( es sei hinaus ) , weiß Horthy , was er
seinem italienischen Geistesbruder schuldig ist .
Und so hat dieser Tage der magyarische Gesandte

Eine Bank für Arbeiter . Angestellte und Beamte in Berlin .
Die von d«n freien Gewerkschaften gegründete Bank für Arbeiter , Angestellte und Beamte
«. «©. , hat in ihrem Hanse , dem Verwaltungsgebäude des Allgemeinen Deutschen Gewerk -
schaftsbundeS In Berlin , Wallstraße , «ine Sparkasse für Arbeiter eingerichtet . Für die Nein « »
Sparer werden Sparlarten herausgegeben , in denen Sparmarken zu 50 Psg . . 1 und 2 Mk.
geklebt werden , die bei Erreichung des Betrages von Ig Mk. in ein verzinsliches Sporbuch
umtmischbar sind . Ferner gelangen in verschiedenen GewerlschastShäuscrn und an Versamm
lungsstättcn der Arbeltnehmerschast
die eingeworfenen Beträge auf einer

rautomaten zur Ausstellung . Di « Automaten quittieren
arte , die später ebenfalls in ein Sparbuch umgewandelt
werden kann .

Das Haus des Gewerkschaftsbundes in Berlin » in dem die Bank
der Arbeiter untergebracht ist .

in Rom Mussolini als Dank Magyariens für die
Mitarbeit Italiens an dem Wiederaufbau des
magyarischen Staates dach G r o ß k r c u z des
magyarischen Verdienstordens überreicht .
Mussolini wird wohl jetzt seinerseits dem Buda -
Hefter Bademeister einen fascistischcn Orden vor -
leihen müssen . Am sinnigsten wäre da der Orden
für Verdienste beim A r b e i t e r m o r d. Falls
noch keiner besteht , so möge ihn Mussolini rasch
schaffen ; er kann ihn gut brauchen : Hitler und die
Seinen kommen ja auch in Betrocht .

vor einigen Jahren . als das Hungern und
Sich - anstellen die tägliche Beschäftigung darstellten ,
als Mehl gegen Kleider und Wäsche umgetauscht
wurde , kurz , in einer herrlichen Zeit , der uns
Wilhelm der Letzte und d! e - Habsburger entgegen -
geführt halten , besaßen alle nicht felddicnstsähigen
Männer , die man sonst irgendwie beschäftigte ,
zum Zeichen ihrer staatserhalienden Würde und
engeblich auch zu ihrer Verteidigung eine Waffe ,
die an ihrer Linken zwar nicht blinken konnte ,
loci ! sie in einer ledernen Hülle steckt«, die sich
aber durch die große Aehnlichleit mit einem
Krautnrcffer besonders auszeichnete . Einen Zweck
hatte diese Degen genannte Waffe nicht . Sic
bietet « nur genau so zur Parade, - wie der ettvas
schöner gearbeitete Degen der Staatsbeamten . Als
dann der Umsturz kam, wurden alle diese Degen
nebst so vielem anderen Prunkzirat mm Perrosten
verurteilt . Die Degensabrikation machte schlechte
Geschäfte , bis — ja bis eines Tages die offiziöse
Presse melden konnte :

Das Ministerium für nationale Verteidigung
führt eine neue Seilen wassc für die Mi -
iilärfliegcr , den kurzen Degen ein.
Die neue Scitcnwassc wird ohne Portepee , im
Dienste ans dem Diciistgürtcl , außer Dienst unter
der Muse getragen . Mit dem Degen werden
sämtliche Militärpiloicn , Beobachter und Schiit
zcn im Range vom Rotlmcistcr auswärts bctciil .

Na nn , gehen wir vielleicht wieder herrlichen
Zeiten entgegen ? Oder will man bei uns den
Militarismus auf die Weise abbauen , daß man
neue Waffen einfichrt ?!

Endlich befindet sich der Mrakoiiner Mono¬
lith . der in der Burg am Hradschin aufgestellt
werden soll , auf dem Wege nach Prag . Der erste
Monolith ging bekanntlich beim Transport in
Brüche , über den zweite » wurden schon seit
Monaten die verschiedensten Nachpichten verbreitet .
Die um das Schicksal dieses zweiten Monolithen
— in Ermanglung einer besseren Beschäftigung
— besorgten Staatsbürger können nun ruhig
schlafen . Der Monolith kommt doch ! Er ist üver
Jglau schon hinaus , es geht ihm gut , sein Zu¬
stand hat unter dem Klim Wechsel nicht gelitten ,
Photographien ist er schon gleichfalls , — es fehlen
nur noch die Reporter , die ihn um ein Interview
angehen . . . .

Brnderladenkassenwahlen . Die « ndgül -
t ige n Ergebnisse der Delegicriemvahlen
der B r udc r la de n ka s s c im Pilse -
n « r Bergrevier sind folgende : Sozial -
dem ok raten (tschechische 1857 , deutsche
1337) , im ganzen 3104 Stimmen und 20 Mandate ;
die Kommunisten ( tschechische mit der Brbcnsky -
Vereinigung 461 , deutsche 850) . im ganzen 1311
Stimmen und acht Mandat « . Die tschechischen
Sozialisten 270 Stimmen und zwei Mandate .

Kollcktivoertragsvcrhandlungcn der Ber -
sicherungsbeamten. Die Verhandlungen zwischen
dem Zentralverbande der Versicherungsangestcll »
tcn und dem Aktionskomitee der Vcrsicherungs «
aiiistalten haben mit einem vollen Erfolg für die
Angestellten geendet , indem die vollinhaltliche
Erneuerung der Kollektivverträge hinsichtlich der
Tcuernngsbeiträge und Anschafftlngsbeiträgc auf
ein weiteres Jahr erzielt wurde . Neberdies
tvurdc eine einmalige Notstandsznlaga znge -
stand «».

8. Dezember 1025 .

Einer sonderbare « Entführung ist man in
Rumburg aus die Spur gekommen . Wie die
Gendarmerie meldet , hat der angebliche Reisende
Wilhelm Pfeifer aus Licbtal , der dieser Tage ver -
hastet und dem dortigen Bezirksgerichte eingeliefert
wurde , vor etwa vier Monate » ein Iii Jahre altes
Mädchen namens Elconora F r a n z c ans Braunau
entsühn . Die beiden zogen miteinander überall » m-
her , suchte » ihren Lebensunterhalt ans alle nur er -
dcnklichc Art und Weise und hielten sich vor kurzem
auch in Warnsdorf aus , wo das Mädchen an
Bauchtyphui erlrankte und ins Spital eingeliefert
werden mußte . Pfeifer ließ sie nunmehr im Stiche
und verkaufte sogar die ihr gehörenden Sachen . De »
daraus erzielten Erlös verwandte er für sich Ge-
nniic Ausschlüsse über die Entsührungsangelegenheit
werdcn erst zu erhalten sein, wenn die Kranke ver -
nchmungssähig sein wird .

DaS Prager Barietö - Theater eröffnete Dienstag
sein neues Zweiwochcnprogramm , das wiederum
ans der Lini « guten Durchschnitts sich bewegt . Be-
sonder « „Attraktionen " stieb die „ sechs Galle -
n o s " mit ihren ganz außerordentlichen parterre -
akrobatischen Kunststücken , der humorvolle Bauch
rcdncr Nadragö imd die vom Domptenr
Singclsc vorgeführten zehn Elefanten ,
deren Dressur allds bisher auf diesem Gebiete Ge¬
leistete in den Schatten stellen . — Ein kritisches
Wort fordert die Tatsache heraus , daß in dieseni
Barlciötheater noch immer fast jedes deutsche
Wort von der Bühne herab verpönt »nd ängstlich
gemieden wird . Da tschechisch von internal ! »-
nalen Artisten doch fast nie gesprochen , französisch
und englisch aber doch von dem Großteil de« Pitbli -
Elims nicht verstanden wird , greift man . nur um
das leidige Deutsch zu vermeiden , zu allen möglichen
AnShilfSmitteln , die die Wirkung beeinträchtigen und
so erst recht die nationale Engherzigkeit unterstrei¬
che». Wir glauben nicht , daß die nmngelhaftc Ber -
wcndnng von Esperanto oder Ida , mit denen sich
deutsche Künstler in einen , Sketch ans der Affäre
ziehen sollen , die 1 . zichungskraft der VarietSkimst
zu erhöhen im Stande sind

Ein Winterashl von Kreuzottern wurde in der
Flur der Gemeinde K o n r a d s g r ü n Sei Eger von
Steinmetzen , die dort mit Steinbrech «» beschäftigt
sind, ausgehoben . Beim Heben einer großen Stein -
platte zeigte es sich, daß sich unter dieser eine ganze
Krenzotlernfamilie zum Winterschlaf zusammen -
getan hatte . Nicht weniger als 18 Stück , darmiter
große , ausgewachsene Ercmplare , wurden von den
Steinmetzen getötet .

Ziehung der Klassenlotterle . Gestern wurden
die Grundzahlen 8 und 00 gezogen . 5000 K ge¬
winnen : 148908 186808 79208 209108 68808 10908
178908 549108 9708 148108 227108 . 2000 K gewin -
ncn : 240708 203908 171708 54908 169808 15608
104308 69508 141308 216208 240708 . 1000 K
gewinnen : 123308 6908 67308 188508 225- 108 111208
13808 186608 36508 249508 179808 52008 67508
89408 178208 78208 159008 242008 92508 179008
12C8Ö8 247703 47008 169108 ' 66408 86108.

Der „ Stahlhelm " hat sich durch einen Auf -
satz in seinem Bundesorgan auf da « Glatteis der
Politik bogeben und als Ideal der „ Bewegung "
den „ S t a h l h e l m st a a t " proklamiert , in dem
der Reichstag das Maul zu halten hat >md ledig -
lich der Stahlhckmmanii regiert . Nu « teilt der
Bundesvorstand des „ Stahlhelm " aus die hämi -
fchc Kritik , die der „Stcchlhelmstaat " bis zur
„Täglichen Rundschau " hinüber gefunden hcu,
mit , daß in Berlin eine Konferenz des „ SKihl -
Helm " mit Parlamentariern , die dem Stahlhelm
angehören , stattgefunden habe , in der folgende
Richtlinien vereinbart wurden : 1. Der Stahl -
Helm hat sich zu Lebensfragen des deutschen
Volkes ohne Rücksicht auf Parteibeschlüsse
selbständig zu äußern . 2. ' Bei der Ausstellung der
Wahllisten der nationalen Parteien ist eine
stärkere Berücksichtigung von Frontsoldaten
durchzuführen . — Es ist also wie in Italien ,
der Einmarsch von „Frontsoldatcnfraktionen " in
den deutsche » Reichstag zu erwarten - Und statt
des „ Eiia Allala ! " donnert das „ Front Heil ! "
durchs Parlament !

AusPrager EerichtsMn
Diese Woche hat beim Präger Landesgericht

eine neue Ichtvurgerichtspcriodc begonnen Die ein¬

zelne » Gcvichtssälc der Strafsenate sind jetzt von

Zuschauern entblößt , das Interesse des Publikums
konzcntricrt sich im Schwurgcrichissaal . Dichtge¬
drängt sitzt da die Menge im Zuschauerraum , wenn
ein besonders iMercssanter Fall behandelt wird . Die
Gerichtssaalstammgäste sind jedoch in der Minder -
heit . Denn außer vielen angehenden Juristen und
frischgebackenen Konzipicntc », die hier juridische
Studien betreiben , findet sich stets z» den Schwur -
gcrichtSprozcten eine Menge von Leuten ein, die
im Gerichtssaale nicht menschliche Tragödien und

Schicksale studiere », wollen , sondern die nur die
Sensation suchen . . .

Co war auch gestern der Zuschauerraum des
Prager Ichwnrgcrichtssaalcs zum Großteil von
Leuten überfüllt , die den Sensationskitzel eines
Mordprozcsscs auszukosten sich niemals entgehen
lasse » können . Ob Wohl eine von diesen Gerichts -
saalhhäncil gestern daran gedacht hat , daß der statt -
findende Prozeß eines der wichtigsten Probleme der
heutigen Zeit zur Diskussion stellte ? Ob es tvohl
einer dessen beimißt geworden ist, daß die Gcschwo -
reuen sich hineinzudenken hatte » i « die Vorstellung «,
well jener großen Mcnschengrnppc , die während der
Jahre des Bölkermordens herangewachsen ist ! Man
kann es füglich bezweifeln . Denn diese scnsations -
gierigen Menschen schreien zwar Zeter und Mordio ,
wenn sie irgendwo in ihtlem Leibblatte etwas von

der verrohten Jugend lesen, sie sind jederzeit gerne
bereit , alles Mögliche für diese Zustände vcrant
wortlich zu machen , nur nicht die wahren Ursachen ,
sie finden es aber nicht der Mühe wert , aus einem
Prozeß , der herrschende Zustände am besten zu cnt -
hüllen vermag , etwas zu lernen . Sie schtvatzcn im
GevichtSsaal herum , sie machen von Zeit zu Zeit
„ Oh! " und „Ah! " , tuscheln und kritisieren ( nämlich
die Kleider der andern ) , »nd tncnn man sie nach der
Urteilsverkündung nach der Kernfrage des Prozesses
fragt , so warten sie einem nur mit nichtssagenden
Details aus.

Joses Ronbiöek . der sich gestern vor den Ge-
schtvorenen zu verantworte » hatte , ist erst 21 Jahre
alt . Und ist Wegen zweifachen gemeinen
Mordes angeklagt . — Am 19. Mai d. I . fanden
zwei Mädchen In einem Walde bei Mnichowitz
( einer Präger Sommerfrische ) zwei Tote , Wladislava
öadil und Heinrich SVarc , und den schwerver¬
letzte » Joses Ronbiöek . Im Krankenhanse er -
zählte Ronbiöek die Geschichte der Tragödie , deren
einziger lebender Zcnge er ist :

Er, Ronbiöek , hatte ein « Bekanntschaft mit der
15jährigen öadil , der Tochter der Obcrlchrcrswitwe
in Mnischowitz . Frau öadil war gegen dieses Ber -
hältnis . Sie hatte auch znni Teil deshalb die Ab-
ficht, mit ihrer Tochter in den Böhmerwald zu über -
siedeln . Ronbiöek war deshalb verzweifelt . In die-
ser Stimmung gesellte sich zu ihm ein gewisser
Svare , dem ein Mädchen einen Korb gegebe »
hatte . Svare wollte nun seinem Leben ein Ende
machen Und als die öadil eines Tages zu Hanse
Schläge - belaßt , und man ihr verbot , mit Ronbiöek
zu spreche », forderte sie diesen auf . mit ihr »ach

Prag z» fahren , wo beide gemeinsam sterben woll -
tcn. Svare unterstützte diesen Plan und fuhr mit .
In Prag schrieben die drei jedoch nur Abschieds -
briefe sichren nach Mnichowitz zurück und verbrach -
tcn die Nacht im Walde . Um dir Mittagsstunde des
nächsten Tages habe , so erzählt Ronbiöek , dl« öadil
zuerst gegen sich einen Schuß abgegeben und dann
den eben erwachenden RonbiSek gebeten , sie zu töten .
Ronbiöek habe das getan . Dann sei er mit Svare In
ei » . Handgemenge gekommen , wobei der Revolver
losging »nd Svare getötc ' wurde . Zum Schluß hätte
er sich selbst seine schweren Verletzungen beigebracht .

Gegen diese Aussagen spricht der ärztliche Be¬
fund , der besagt , daß der Tod der beiden schon in der
Frühe eingetreten sei. Ferner die Aussage jenes
Mädchens , da « Svare den Korb gegeben hat , und das
Roublöik am 10. Mal um 6 Uhr früh im Walde
traf . Auf ihre Frage nach der öadil erklärte Ron
biöck, daß er diese schon gut beruhigt habe .
Schließlich sind bei Svare Briefe gesunden Ivorden .
in denen es heißt : „ Es ist Dienstag früh . .
4 Uhr . . . wir sterben . . . " In einem ge¬
meinsamen Briese ist Ronbiöek unterschrieben als :
„ Derzeit ausführendes Organ " , wobei
von dem. gemeinsamen Tode die Rede ist. Die
Staatsanwaltschaft nimmt daher an, daß Ronbiöek
die beiden in der Frühe erschossen hat und daher
(trotz des gemeinsamen Planes ) des Mordes
schuldig ist. Die Geschworenen waren jedoch anderer
Meinung und verneinten einstimmig die Schuldsräge
ans Mord , so daß Ronbiöek mit einer Geldstrafe von
20 Kronen weaen Uebertretung des WassenpatenieS
davonkam . —ig .
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„Königliche Hoheit braucht Zigarren " .
Krieg und Börle .

Wie man im Bersailler Hauptquartier 1871 die deutschen Waffenerfolgc
zur Börsenspekulation bcnüUtc .

Da- , „Berliner Tageblatt " ist in der Lage, ein
Paar alle Urkunden zu veröffentlichen , die, obwohl
sie all sind, doch noch interessant sind,

?£i « 30. September 1870 richtete ans dein könig .
lichc » Hauptquartier bei FerriäreS ei » Hos -
Marschall , der einen der bekanntesten preilßnche »
Adels na ineit trägt , den folgenden Brief an
seinen Bankier in Berlin :

( AdelSkrone . ) Lag,, », bei Ferneres ,
den 30 September 1870.

Schr verehrter Herr !
Ihre liebenswürdigen Zeilen aus Berlin , den

IS. September , habe ich mit Dank erhalten und
den Brief sofort besorgt , mein Bruder grüßt Sie
sehr und schwelgt heule noch an Ihrer schönen
Zigarrensendung . dies ist nämlich etwas , was hier
für kein Geld der Welt zu haben ist. Der König
liegt mit seinen Herren in dem über alle Begriffe
schönen Schlosse des Barons Rothschild ans Paris ,
ich habe mir ein Kuvert daselbst mitgenommen und
sende meine Zeilen air Sie in demselben . Wie es
heißt , werden wir in einigen Tagen nach Versailles
gehen , um von dort aus die weiteren Unter -
uehmuiegen auf Paris zu leiten . Hier wimmelt es
stet « von Vermittlern aller Parteien aus Paris
und London von der Kaiserin selbst , da aber immer
keine Garantien geleistet werden , so wird eS wohl
doch zu einer Belagerung von Paris kommen ,
tvcnigstens wird alles dazu vorbereitet . Aber sonst
ist alles so gut als nur irgend möglich . Straßburg
ist mit großen Mitteln ( 16000 Gefangene , 700
Kanonen ) in unseren Händen und Med soll auch
bereits wanken .

Heute ist der Geburtstag der Königin und
alles zum Diner in Ferriäres Mein Bruder grüßt
lehr . Sorgen Sie ein wenig für mein «
Kasse . Ihm Frau Gemahlin meine besten
Empfehlungen , ich aber hoffe, daß wir mit Gottes
Hille alle recht wohl und gesund wiederkommen
möchten , denn umcr schönes Vaterland aeht über
alles . Sollte » Sic den Gehcimrat Blcichröder
sehen, so bitte , grüßen Sic ihn von mir »od lagen
Sie ifrnt, wie ich von der Rothschiitn ' - hm Beübung
enteückt bin : er wftd es wahrscheinlich lemi - n.
Sollt « der Frieden sehr nah « bevorstehen , so tele -
arog " q -re ich em Sir ; „Vitt - «im Zigarren . " Viel¬
leicht ist dann etwas zu machen .

Stcs Ihr ganz ergebenster
tUnierfchrift . )

Am Lt. Jänner 1871 sendete der Hoftnarschall
folgendes Telegramm ab:

Berlin - Verzailles 8026 S 2l 24 10 30 « . . .
tritt *, schicken Sie Zigarren für S. k. Hoheit . . .
Hosmarschall .

Was war am 24. Immer 1871 geschehen ? Die
Oeffenilichlcit wußte noch nicht «. Der amtliche
Bericht vom 24. Jänner macht lediglich Angaben
über die GekechiSiätigkeit vor Paris und die Fort -
schritte der Siidarmee . DaS Tagebuch Kaiser Fried -
richS gibt Ausschluß . Wir finden am Lt. Jänner
folgende Eintragung :

Ganz BerfailleS beffndet sich in der höchsten
Aufregung über daS so plötzlich und »nerwar -
tele Erscheinen von JuleS Favre , welches uns
gerade am Geburtstag Friedrichs deS Großen
ernste Aussichten auf Frieden bringt .
In einer Konferenz bei Seiner Majestät , der Grat
Bismarck , General Graf Moltie , Kriegsmiuiftcr
v. Roon wie auch ich beiwohnten , trug nämlich
der Reichskanzler das Anliegen Jules Favres vor .
W a f f e n st i l l st a n d zu schließen, . indem Paris
die FortS ausliefern und die Waffen strecken

wolle . . . Favre vermochte vor dem Gedankeu
einer Rückkehr nach Paris eine Art von Grauen
nicht zu verbergen » nd soll eine » förmlichen Wollfs .
Hunger bei dem von Gras Bismarck vorgesetzten
Souper entwickelt haben .

Der Kronprinz füg, hing »: „ Di - Weisung , Jules
Favres Absichten streng geheimzuhalten , wird
gewissenhaft befolgt . " Wirklich ? Dagegen spricht das
Z i g a r r e n t e l e g r a m in, das jener im Dienst
einer so hohen Persönlichkeit stehende Hof mar
schall an diesem Tage nach Berlin sendete . ES
war nichi das einzige . Am selben Tage telegra
phierte der G e » « r a l a d j u t a n t, der einen ebenso
glänzenden Namen trägt und der im Dienst einer
» och höheren Persönlichkeit steht , folgendes
an seinen Bankier in Berlin :

Berlin - Versailles , 3013 s 20 24 10 m . .
wen » Kurse nichi erheblich gestiegen , kcnise » Sie
heute für wich möglichst viel .

Die Erläuterung gibt der Ge » e r alad j u -
l a n i noch am selben Tage in folgendem Schreiben :

Versailles , 24. Jänner .
Mein lieber . . .

Heute früh habe ich Ihnen telegraphiert , zu
kaufen , da ich über Jnics Favre , der seil gestern
hier ist, Nachrichten hatte , die mich nicht zweifeln
lasten , daß Paris nunmehr in kurzer Zeit über
sein muß, ein Moment , der alter Wahrscheinlichkeit
noch einen Ruck in die Börse bringen muß. Wie
stark derselbe sei » wird und wann es gK sein wkd ,
abzuschmrppe », darüber werde ich Ihnen womöglich
meine Absichten mitteilen , bitte Sie aber , Ihren
Inspirationen auch selbständig zu folgen . Bor-
allem geben Sie mir Nachricht darüber , in
welchem lim fang Sie heute operiert
haben und in welcher Richtung , damit ich mir ein
Bild von der Situation rnach. -n kann .

Ihr Jahresabschluß für mich ist noch
nicht angekommen . Leider heule schr beschäftigt ,
wie Sie denken können .

sage ich Ihnen adicu !
Ihr ergebener

(Unterschrift . )
Die Verhandlungen mit Jules Favre führten

zum Erfolg . Am ' 27. Jänner notiert Kaiser Friedrich
in seinem Tagebuch : „Heute ist WilhclmtS 13 Geburts¬
tag . . . Der heutige Tag hat uns in den Vorver¬
handlungen über den Waffenstillstand und die Kapi -
»tlaiion weiter vorwärts gebracht , denn Ines
Favre ist wieder da und »in • ihm ein milltä
rischor Unterhändler » General Bcaufori d' Haurpoul .
Seit Mitternacht schweigen die Balte »
r i e n. "

Um so lebhafter wurde der Depeschenwechsel mit
Berlin . Am gleichen -27. Jänner telegraphierte der
Hoftnarschall wiederum a » seine » Bankier -n Berlin :

Senden Sie noch viel Zigarren für Hoheit .
. (Unterschrift . )

Gegenüber de » gefäZschte » Darstellungen , mit
denen Lobpreisen und Nutznießer der monarchischen
Vergangenheit diese gern gegen den Voiksstaai aus -
zuspielen versuchen , bemerkt dazu das Blatt , erscheint
eS nicht unnütz , durch unanfechtbare Dokumente das
Geschichtsbild zu ergänzen und Materialien zur Bc-
aillwormng der Frage zu. liefern , ob das deutsche
Volk Veranlassung hat , sich nach der Zeit der Misten ,
der Hosmarschälle und der Generaladjutani «» zurück -
zusehueu . . . Aber mau sollte diesen Hochadeligen ,
dem Krieg und Frieden eine Gelegenheit zu
Börsenspekulationen - sind, wohl auch
nennen . . .

S. Dezember 1926 .

Die „Kaiserin " Hermine , die in einem Amts -
schreiben von der Staatsanwaltschaft in Tübin¬
gen Allerehrerbietigst mit diesem fingierten Titel
bezeichnet worden war , ist durch ein Schreiben
des Oberlandesgerichts in Stuttgart an die
„Republikanische Beschwerdestelle " — wie die
Stuttgarter „Sonittagstettung " meldet — zur
Frau Hcrmine , Prinzessin von Preußen , degra¬
diert worden . Das Schreiben lautet :

„Staatsanwaltschaft beim OberlandcSgericht .
Stuttgart . . . Das württembergische Justiz -
Ministerium hat die Dieustbeschwerde , die Sie
unter dem 8. Oktober d. I . in der Anzeigesache
gegen Frau Hcrmine , Priuzestin von Preußen ,
wegen Uebertretung in Sachen des § 360 Nr. 8,
NeichSstrasgesetzbuch , gegen die Staatsanwalt -
schüft Tübingen erhoben haben , zur ständigen Er -
ledigung hiecher überwiesen .

• Die Prüfung der Angelegenheit hat ergeben ,
daß der Staatsanwaltschaft , als sie in ihrer Ein -
stellimgsverfügilng vom 11. September d. I .
die Beschuldigte als „ Gemahlin Seiner Majestät
Wilhelm II . , ehemalige » deutschen Kaisers ? be¬
zeichnete , eine Stellungnahme im politische »
Sinne ferngelegen - hat . Im übrigen habe ich
die Staatsanwaltschaft auf die gesetzlichen Be
stimiutingc » hingewiesen , die in Preußen hin
sichtlich der Bezeichnung der Mitglieder der
ehemaligen landesherrlichen Familie bestehen . "

Man scheint in Württemberg ollmählich Re -
speit vor der amtlichen Dienstvezeichnung ehe -
maliger . Königlicher Hoheiten in Preußen - zu be-
kommen ! .

Der „ehrlose " Hiiidenburg . Aus der Ein¬
heitsfront der Hindendurg - Partei bricht ein Glied
»ach dem andern aus , seit Hiiidenburg den Ver -
trag voil Locarno unterzeichnet hat . Ehemals
der „Retter " , steht er jetzt im Begriff , langsam
daS Schicksal seines AmtSvorgängerS zu erleben .
Als er Ansang Juni sein Amt antrat , erreichten
ihn taufende von Glückwunschtelegrammen , und
heute ? Glückwünsche gibt es nicht mehr , dafür
aber Drohbriefe , deren Zahl von Tag zu
Tag größer wird . Es war zu erwarten , daß aus
der ehemaligen Einheitsfront auch der „All -
deutsche Verband " ausbrechen würde . Er erläßt
am Montag abend eine Kundgebung , in der er
u. a. dem Reichspräsidenten das Recht ab -

spricht, „ über die d c u t s ch c E h r e und die
deutscht ' . Zulnnft zu verfügen " . Hiiidenburg soll '
die Verantwortung allein für das Ungeheuer -
liche tragen , das er begangen hat . " Man wirft
also dem. Rejchspräsidcnlcn nicht mehr und nicht
weniger vor , als „ gegen die Ehre und die Lebens -
iiötivendigkeiteil des deutschen Volkes verstoßen
zn haben " . — Nicht minder deutlich ist die
„Deutsche Zeitung " : „ Zu der bitteren Enttäu¬
schung ützer . die derzeitige Reichspylitik tritt nach
das tieftranrige Versagen eines un¬
serer . B. e stcil . Mit seiner Unterschrift unter
sie Locarnoverirägei hat sich, der . Feldmarschall im
schroffen Gegensatz ' ; « dem besten und
w e r t v o l l st e n Teil des deutschen Volkes gc-
seht . Ganz, besonders zu jenem Kreise , der seine
Wahl überhaupt ermöglicht hat . Die vaterländi -
scheu Fahnen schwarzwcißrot , die Hiiidenburg
entgegem-aicschteii, sind heute in tiefer Eni -
täusch üng und Trauer auf Halbmast gc-
setzt. — Tie „Deutsche Wochenschrift " dagegen ist
ordinär : „ Wenn auch mancher aus unserer Mitte

■bör Meinung sein mag . Stresemann sei schlim -
m e r a l s e i n R a n b n» ö r d e r, so war es
doch richtig , Stresemann im Auswärtigen Aus -
schusse anzuhören , als er sich zu verteidigen hatte ,
Weil das Recht der Verteidigung auch jedem
Raubmörder zusteht . " Hiiideuburg , der dasselbe
getan hat wie Stresemann , ist demnach auch ein
Raubmörder / Weit hat es der „ Retter " gebracht .

Ein trauriges Weihnachtsfest hat die Explo -
sionskatastrophc auf Zeche Lothringen l/II , dessen
Hiobspost am Montag nachmittag von Bochum
aus die Welt durcheilte , zahlreichen Bergarbeiter -
fanülien , beschert . Neber das Unglück erfahren
wir folgende Einzelheiten : Das Unglück ereignete
sich um 1. 10 Uhr mittag ? in der westlichen Ab -

toilung der fünften Sohle in , Steigcrrevier Grau .
Wie sich bisher übersehen läßt , wurde die Explo -
sivu durch schlagende Wetter verursacht .
Näheres über die Entstchuiigsursachc ist bisber
nicht bekannt geworden . Sofort nach der Be -
kanntgavc des Unglücks waren die RettungS -
luannschastcn der Zeche zur Stelle . Ihre Ar¬
beiten wurden durch die verhältnismäßig klaren
Verhältnisse - begünstigt , Nach drei Stunden an -
strengender - Tätigkeit gelang es , sämtliche Tote
und Verletzte zn bergen . Vier Todesopfer ,
v . ier lebensgefährlich Verletzte und acht
Leichtverletzte sind zu beklagen . Bis 5 Uhr
abends waren sämtliche Opfer geborgen . Eine
Gefahr für die Nebenpeviere besteht nicht mehr .
Der Materialschaden ist gering . Der Betrieb er «
fährt keine Unterbrechung . Besonders tragisch
wirkt der Umstand , daß es sich bei der Unglücks -
schickst um hie letzte Schicht handelte , die in
dem Revier , das zur Stillegung bestimmt
war , verfahren wurde . Bo » einem Augenzeugen
erfahren tvir folgende Einzelheiten über den Her-

n der Katastrophe : „ Ich war - mit meinen
eradon bei dem Laden beschäftigt , als Plötz -

lich ein heftiger . Knall mir die Sinne raubte und
ich einige Meter fortgeschleudert wurde . Als ich
nach kurzer Zeit wieder zur Besinnung kam, ge¬
lang , es . mir , m Sicherheit zu kommen . Durch die
gewaltige Detonation wurden einzelne Kohlen -
wage » bis 300 Meter fortgeschleudert . Schienen
aufgerissen und die Wasserleitung Zerstört. Wir
wateten über einen Meter tief im Wasser. " Ein
großer Te. il . der Stiefle ist zu Bruch gegangen .
Die beiden Gesteinsstaubschranken Häven sich
wiederimi als segensreich erwiese » und das Ein -
dringen der giftigen Gase in die anderen Reviere
verhindert .

Eine Krankenschwester am Grabe ihre » Vater «
ermordet . Aus Lüne n ( Westfalen ) wird gemeldet :
Am Totensonntag - Nachmittag wurde aus dem evan -
peitschen Friedhof die Krankenschwester Mckgge am
Grabe ihres Vaters von dem Reviersteiger Gebet
durch einen Schuß Ins Herz getötet . Darauf rich -
tele der Angreifer die Waffe gegen sich selbst und
brachte sich eine schwer « Verletzung am Kopfe bei.
Er wurde dem Krankeichause zugeführt . Der Grund
her Tat soll Eifersucht sei ».

El » neuer Komet wuroc am 19. November
von dem Astronomen Will in Kralau entdeckt .
Der Stern , der sich in ziemlich geringer Eutfer -
iiung von der Erde befindet , ist in de » frühe »
Abendstunden bis etwa 8 Uhr am Weslhiimiiel
wahrzunehmen und hat die Helligkeit eiiteS Sternes
siebenter Größe . Die Entdeckung hat eine Bcstäti -
guug durch eine Tessar - Aufnahme der Sternwarte
NeubabelZberg vom 18. November gefunden . Da¬
mit ist bereits der zehnte neue Komet im Laufe
dieses Jahres cutdeckt worden .

Eine Expedition zum Schutze des Bisam . Der
Bisam , welcher vor 20 Jahren in großer Menge in
den Zentralgoitvernemeiits Rußlands selbst ange -
troffen wurde , verschwindet jetzt im ganzen Gebiet
der Sowjetunion . Ilm seiner vollständigen Ber -
nichtuiig Einhält zu tun , ist jetzt eine Wissenschaft -
liche Expedition in das Pc » sacr Gouvernement
geschickt worden , wo der Bisam noch am häusigsten
vorkommt . Die Expedition soll über den Anfeilt -
haltSort und die Lebensbedingungen des Bisam
Aufklärung geben .

Wetterübersicht vom 2. Dezember . In den letz-
ten 24 Stunden wurde die Republik von einer
schmalen Wärmcwclle durchzogen . In den Riede -
rungcn Böhmens stieg dabei die Temperatur DienS -
tag durchwegs Über Null , im Moldautal bis auf
plus ö Grad Cels . Im Osten des Staates war die
Erwärmung geringer , so daß der Frost diolsach
auch noch am Tage anhielt . Die NiederschlagSnoc -
guug war jedoch hier größer . Während einzelne
Stellen Böhmens , ferner in Mähren und Schlesien
ohne Niederschläge blieben , trat in der Mitte und
im Osten der Slowakei ein heftiges Schneetreiben
ein, ' die Schneedecke war in diesen Gebieten bis
Mittwoch früh auf M bis % Meter angewachsen .
Im Westen des Staates ist in der letzten Nacht
erneut eine Abkühlung eingetreten . Am Morgen
herrschten wieder in der ganze » Republik Fröste .
Der Wind staut ab. — Wahrscheinliches
Wetter von Donnerstag : Wechselnd be»
wölkt , keine oder nur geringe Niederschläge , Frost ,
im Ganzen richig .

Der Zusammenbruch der Morav ' lo -
slezikä ' Lanka .

Brünn , 2. Dezember . Zur heutigen Ber -
Handlung hotten sich nurmehr zehn Ana klagte
eingefunden . Die übrigen vier lzabeu anscheinend
das Interesse verloren und bliebe » einfach zu
Hause . Auch heilte setzten die - Herren Direktoren
ihre Taktik fort , von nichts etwas zu wissen und
alles auf die andern zu schiebe ». Käöirck ,
Rokos und Bradäö behaupteten , vollständig
unschuldig zu sein . Alles hätten die niederen
Beamten am Gewissen , die sich natürlich wieder
ans die Aufträge von oben ausreden . Heule
wurde über die Frage der gefälschteil Bilanzen
weiter verhandelt und insbesondere die Geschäfte
mit der mährischen Kommuiialanleihe , mit der
tschechischen Hotelgesellschaft und der Finna
Krause erörtert . Die häufigsten , immer wieder -
kehrende » Antworten der Angeklagten waren :
Davon weiß ich nichts , damit hatte ich nichts zn
tun . dabo « war ich nicht unterrichtet usw . So
verläuft dieser Prozeß , bei de »! es sich fast um
eine Biertelmilliavde bandelt die man den kleinen
Sparern unter lügenhaften Vorspiegelungen
herausgelockt hat .

Der Arbetterstildent .
Z» dem neuesten „Sanl «rungs " - B«rs »rh der österrei -

chischl » Reaktion .

Die Gegensätze , die das heutige Gesellschafts¬
system charakterisieren , treten besonders kraß aus mi>
seren Hochschulen an den Tag Wir sind, Gott

sei Dank , darüber hinaus , daß das Studieren an
den Universitäten ein Privileg der besitzenden Klaffe
ist. Unter den Professoren und in der Studenten -
schaft finden wir viele , die aus dem Proleta -
riat gekommen sind, die ihr klaffcnbewußleS Den¬
ken auch weiterhin wahren und bisweile » auch
solche, die gerade auf Grund ihres Studiums —

wenn auch deren Zahl eine kleine ist — die Inte -
reffen der arbeitenden Klasse zu den Ihrigen ge-
macht haben .

Der Außenstehende kann sich wohl schwer eine »
Begriff davon machen , was os für den „ Arbci -

terftudenten " — den Sohn der Arbeiter - ,
Beamten - oder Angestcllten - Famiiip
—■ hsßt , an der Hochschule zu studieren . ES gehört
viel Idealismus , diel geistige und kör -
p' etliche Kraft dazu . Die Zeit des Höchschnl -
stüdium « ist für manchen die schwerste Zeit stine «
Leben «. Die wirtschaftliche Lage seiner Familie
erlaubt ihr nicht , ihn zu erha ' ten . Er pmß sich
Nebenverdienstmöglichkeiteii suchen. Der Arbeiterst »-
dent greift »ach allem , was sich ihm bietet : er
gibt Stunden , verdingt sich um einen Bettsllohn
als Laufbursche in einem Geschäft, schaufelt im
Sommer Kohle und im Winter Schnee . . . So
geht es Monat für Monat . Kommen dann die Fe -
rie », so hat er neue Särgen . Er will,seinen Leuten
die daheim karge «, nicht zur Last falle », er geht
aus Ferialprvxis , läßt sich wieder ausdeute » und
sucht nur sovtei zn verdiene », um seinen Lebens ,

»' erhalt zu fristen .
ES ist klar , daß ein Student , der unter solchen

Umständen leben nmß, in seinem Studium nicht
Schritt halten kann mit einem Kollegen , bei dem
alle diese Hindernisse wegsallen , ver sorglos von
seines „Alten " Geld leben kann und dem das liebe
Geld auch »och seine Prüfungen mache » Hilst. Der
Arbeiterstudent muß so mindestens ein bis zwei Sc -
mostet über die normale Studienzeit hinaus län >
ger studieren , »in diese Zeit nmß er länger sein
entbehrungsreiches Leben führen .

'

Doch all das war ihm ja bekannt , als er a»i
die Hochschule ging — wenn sich auch gar oft zeigt ,
daß die Wirklichkeit grausamer ist als die ärgste
Vorstellung — und sein Idealismus half ihm.
alle Hindernisse überwinde ». Eine große U » g c -
r e ch t t g k e i t und Rücksichtslosigkeit ist
es aber , wenn die H o ch s ch » I b e h ö r d e n das
Leben des armen Studenten erschweren , seine
Sorgen vergrößern . Man spricht z. B. der »
zeit in Oesterreich von einer Valorisieruiig
der . Studiengebühren . Dort , wo es sich um
das Leben von Arbeitern handelt , ist man nicht so
eilig . Wo bleibt denn die Valorisierung der Löhne
und Gehälter , wo bleibt denn die Valorisierung
der Renten , der Kriegsanleihe . . . ? Alles
mögliche Unmögliche wird von de » Behörde « vorgs -
schützt.

ES hat den Anschein , als ob man den Arbeiter -
studenten wieder von den Hochschulen v e r d r ä n -

gen , vertreiben wollte ! Es wird ihnen aber
Nicht gelingen , ihre Absichten zu verwirklichen . In
Wien versaimnelten sich dieser Tage die Arbeiter -
studenten und ihre Anhänger , um gegen den Erlaß
der Rektoren und des christlichsozialen Unterrichts -
Ministers zu protestieren . In dieser Versamm -
lung formulierten die Studenten ihre F ordern ri¬
ll en in nachstehender Resolution , die « in -
stimmig angenommen wurdet

„ Die Studentenversammlung protestiert ein -
» lütig gegen die Erhöhung aller St » ,
d i e n g cd ü h ' i e n Sie stellt fest, daß der von de »
Behörden geplante Versuch einer Valorisierung in
seiltet Weise die Leistungsfähigkeit der große » Masse

ver Studentenschaft berücksichtigt und so vielen
Studenten die Forlsetzung ihrer Studien
unmöglich macht . Ilm die wissenschaftlichen In¬
stitute , deren Erhaltung selbstverständliche Pflicht je¬
des Kulturstaates ist, mit Auditoricnge der »nd
Priismigslaxen sanieren zu können , vertreibt man
b e d e il k c n l öS Hunderte Studenten von den Hoch¬
schulen . Dasselbe Genfer 2 ! or - ma lbndget
ist es, das Taufende von . Arbeitern und Beamten
auf die Siraße geworfen hat , das jetzt wieder den
Staatsbeamten jede materielle Hilfe verweigert und
daS nun auch au den Hochschulen eine e » o r m e
Verteuerung des Studiums durchsetzen
will . Diese »! Diktat stellt die Wiener Studenten -
schast ihre Forderungen entgegen . Sie ver -

langt :
1. Weitgehende Ermäßigung der Auditoriengel

der, Priisungstaxen und GraduierungStax - eil ;
2. Veröffentlichung bindender , einheitlicher Leit¬

sätze für die Befreiung und Ermäßigung aller Stu -
diengebühren ;

3. Abschaffung aller Bestiimnililge », vre So » -
d e r l e i st ii » g e » als Boraussetzung für die Be¬
freiung verlange »:

4. Mitwirkung von S t » d e >ü e n v e r -
tretern aller Richtungen ander Durch -
s ü h r u n g dieser Forderungen , besonders
bei der Erledigung der Befreiungsgesuche .

Die Studentenschaft fordert alle politischen Par -
teien aus, ihre » Komps zu unterstützen und erblickt
in der einmütigen Stellungnahnre dieser Versamm¬
lung die erste Gewähr für den Erfolg "

Wir wissen , daß wir heute unsere Hauptfor¬
derung : dem begabten Studenten ein kostcnlo -
scs Studium zu ermöglichen , noch nicht erfüllen
können . Aber Erleichterungen wollen wir für die
»ilttel ' losen Studenten ! Wenn wir sie nicht ganz
erhalten können , so wollen wir wenigstens , daß ' ein
Fortkommen nicht an der Zahlung von hoben Stil -
diengebühren scheitert . Unsere Parole muß siegen :

„ Dem tele » Volke die freie Hochschule ! "
B. S.



« Mit 6.

LollswirWalt .
Einkommensteuer und steuerfreies

Eklftenzmtntmum tu oen oersth . edenen
Staaten .

Manche Einrichtungen ahmt die Tschechoslo¬
wakische Republik getreu ihrem mächtigen
Freund und Beschützer Frankreich nach . Diese
Nachahmung greift insbesondere dort Platz , wo
es sich >un eine Belastung der Bevölkerung hau -
dxlt , in erster Reihe beim Militarismus . Wo es
sich jedoch um einen gewissen Schutz der minder -
bemittelten Bevölkerung handelt , ist man bei
uns mit dem Nachahmen nicht so schnell bei der
Hand .

Ein « Zusamineustcllung der Grenzen des
steuerfreien Einkommens in den verschiedenen
Staaten zeigt , daß das Existenzminimum in der
Tschechoslowakei am nicdrigstep ist und selbst im
verarmten Teutschland höher liegt . Nachstehende
Berechnung bezieht sich auf tschechisch « Kronen .

Die englische Einkommensteuer läht das
Einkommen bis ungefähr 270V Mark , d. s.
21 . 600 Kö, frei , bei Verheiratete «» mit 2 bis 3
Kindern durch starke Zlnsgestaltnng des Frauen -
und Kindcrprivilegs 40 . 000 bis 48 . 000 Kö, so
daß von der Einkommensteuer nur ein ganz
kftmer Teil der Arbeiter ersaht tvird . Für Ein -
kommen über 296 . 000 Kc wird die Einkommen¬
steuer durch einen Zuschlag , die Supertax , er¬
gänzt . Bei den cintoinmenstcucrpflichtigen Arbei¬
tern und Angestellten erfolgt eine vierteljährliche
nnmittckbarc Veranlagung . Handelt es sich uin
ausschließlich Arbeitseinkommen , so betragt daS
Existenzminimum 21 . 600 Kö. Bei Verheirateten
erhöht sich die Freigrenze auf 37 . 000 K« . Ferner
werden für das erst « Kind 5300 Kö, für jedes
weitere Kind 4000 Ks freigegeben . Diese Be -
sreiung gilt fiir alle Kinder unter 16 Jahren .
Eine weitere Begünstigung bei niedrigen Ein -
kommen besteht darin , daß die ersten 33 . 000 Kö
Einkommen , die zu versteuern sind , nur mit der
Hälfte des gewöhnlichen Satzes herangezogen
tverdcn . Wie nian sieht , werden in England Ar -
beiter und Angestellte von der Einkommenstcner
wohl nur in ganz seltenen Fällen betrogen . Die
Kommission , die 1920 über . eine Steuerreform
beriet , stellte sich auf den Standpunkt , daß ein
Eiilkommen , das eben nur den notwendigen
Lebensunterhalt gewähre , nicht zu besteuern sei,
und daß ohnehin die indirekten Steuerir für diese
kleinen Eiiikommcnbczieher schon genügend
Lasten auferlegen .

In den Vereinigten Staaten von
Amerika ist die steuerfreie Einkommengrenz « noch
bedeutend weiter nach oben gerückt . Dort beträgt
das Existenzminimum 33 . 600 KS und , ist dieser
Betrag von jeder Steuer frei . Hinzu kommen
noch Abzüge für Frau und unmündige Kinder ,
so daß eine vierkövfige Familie bis zu einem Ein -
kommen von 112 . 000 Kö kein « Einkommensteuer
zu entrichten hat .

In Frankreich beträgt die Grenze
12 . 600 KS. Dazu kommen soziale Abzüge , so daß
eine vierköpsiac Familie bis zu einem Einkom¬
men von 29 . 000 Kö steuerfrei ist.

In S ch w c d e n beträgt die Grenze
9000 Kö. Dazu kommen soziale Abzüge , so daß
sie fiir eine vielköpfige Familie 15 . 000 Kö be¬
trägt .

In Deutschland beträgt das steuerfreie
Existenzminimum 7860 Kö.

In Q e st c r r c i ch beginnt die Stcuerpslicht
bei einem Einkommen von 6900 Kö. •

Betrachten wir unsere Verhältnisse so
finden wir , daß das Existenzminimum » mit

6000 K8 festgelegt ist und daß man also hierzu -
lande annimmt , mit 6000 Kö könne der not¬

dürftigste Lebensunterhalt gedeckt »erden . Dabei
darf nicht übersehen werden , daß der englisch «
Arbeiter , dessen Einkommen erst von 22. 000 ,
bezw . 40 . 000 Kö angefangen besteuert wird ,
durch die indirekten Steuern weit weniger be-
lostet ist als wie der Arbeiter in der Tschechoslo -
wakei . Die den Konsumenten schwer belastende
Umsatzsteuer kennt man in England überhaupt
nicht / Dort Bedachtnahme auf die Zahl der
Familienmitglieder mit festen Abzugsposten , bei
uns wird darauf , ob der Betreffende für Frau
und Kind den Unterhalt mit bestreiten muß , keine
Rücksicht genommen und erst dann , wenn zwei
oder mehr Kinder vorhanden sind , tritt eine
klein « Ermäßigung der Steuer ( . Herabsetzung um
Stirfen ) ein .

In England wird dem steuerpflichtigen
Arbeiter ' oder Angestellten die Einkommensteuer ,
cinvierteljähxlich vorgeschriebe », in der Tschecho-
flowakei wurde den Arbeitern und Angestellten
für ztvei bis fiins Jahre die Steuer vorge ' chrie -
ben und sofortige Bezahlung gefordert . Der Un¬

terschied zwischen einem wirklich demokratisch
verwalteten Lande und einem Lande , in welchem
die Denwkratic nur Schein ist , tritt eben äugen -
fällig zu Tage .

Der Zloty . An der gestrigen Prager Börse
hat sich der . Wert , des Zloty gegen vorgestern nicht
geändert . Man bekam 100 Zloty um 300 Kö.

Dagegen wirkt sich jetzt der Kurssturz der polni -
scheu Währungseinheit in Bolen selbst auS : die
Preise der Lebens » Nittel such um etwa
33 Prozent g e st i c g e n. Die Zeche müssen aiich
hier d»c gegen Gehalt und Lohn Arbeitenden
zahlen .

Marktpreis « für die Verrechnung des GetreideS
der landwirtschaftlichen Arbeiterschaft Böhmen « im
Dezember 1025. Bon » Zentralarbeitsamt in Prag
wird amtlich vcrlautbarl : Di « DurchschnittSgetrcidc -
preise ans der Pragr Produktenbörse im Monate
November 1925 betrugen beim Weizen 197 Ii , beim
Korn 132 Ii , bei der Gerste 17!! Ii. Im Sinne des
§ 7- III , 2. Absatz , der „Richtlinien " für das Jahr
1925 sind diese Preise als maßgebend für den Mo¬
nat Dezember 1925 fiir die Verrechnung des
Pcrtragsgetrcidcs beim Abverkäufe oder Relnicren
desselben zu betrachten , sofern der Marktpreis
als Grundlage dient . Ter Vorstand .

Literatur .
Urania - Kaieuder für da « Jahr 192«. Tic

Uranio - Verlagsgesellschast ( Jena ) hat sich in . kur -
zer Zeit überall durchsetzen - könne », wo bildnngshun -
grige Proletarier leben und käinpfeii . Ihre Zeit -
schrist und ihre Bücher erfreue » sich de» besten Ru -
fetz. Der Kalender , den der bekannte naturwissen -
schädliche Schriftsteller Dr . Rudolf L ä in m e l re»
digicrt hat , übertrifft womöglich die Erwartungen ,
die man einem Werk der „ Urania " entgegenbrachte .
Er bietet ein Kalcndarinm mit Gedenktagen und
eine - reiche Fülle populär - natnnvissenschasllicher
Aufsätze . Alle Gebiete der modernen Naturwissen¬
schaft werden berührt , über die jüngsten Strcitsra -
gen gibt das Büchlein kurz und bel - hrcnd Auskunst .
Schöne Bilder und viele Skizzen schmücken den Aa-
lendcr , der auch einen vorzüglichen „ Wegweiser
durch das deutsche Bücherineer " bringt . Man sin -
dct in dem Kalender so viel des Wissenswerten und
Schöne»», daß er der „ Urania " Freunde in Fülle
werben wird . Jeder naturwissenschaftlich Jnteres -
sierte sollte das ausgezeichnete , in Leinen gebundene
kleine Werk besitzen . Es kostet gebunden 3 Mark ,
für Urania - Abonnenten 2 Mari . sr.

MttMngev aus dem PubMum .

Zu Nikolo schenken Sie Ihrem Töchterchen
einest hübschen Mantel von Busch, Damen - und
Bachsisch - Konsektion en gros und en detail , Prag ,
Ptstopy 27 ( Mitte des Grabens , sogenannter
Großer Basar ) nur 1. Stock, kein « Schaufenster ,
auch nicht lm Basar selbst). Gegenwärtig große
WeihnachS - Okkasion zu tief reduzierten Preisen !
3731

Der Film .
' . Kapitän Blood . " Dieser Bitogras - Film wurde

noch bei»» gleichnamigen Roma » von Rasael Saba -
tini bearbeitet , der schon durch seinen „Seeteufel "
und „ Scarqmouche " gut bekannt ist. Er versteht eS,
in fast Dumas ' schcr Art großzügige Malereien voll
fapbiger Lebendigkeit und kühner Abenteuer zu enl -
werft », , dje recht silmwirksain sind, aber als Künst -
le r ist er ' mittelmäßig . Peter Blood ist ei » junger
Arzt , der während der politischen Wirren in. Eng¬
land Im Jahre 1685 unschuldig als Hochverräter
verurteilt find als Sklave aus die Insel Barbados
verkauft wird . Er erringt dank seiner ärztlichen
Kenntnisse bald eine bevorzugte Stelle . Während
eines Ueberfalles der Insel durch ein spanische «
Kriegsschiff gelingt es ihm, dieses mit Hilft der
anderen Sklaven durch einen kühnen Handstreich in
Besitz zu nehmen ' und er wird Seeräuber . Nach
einer Reihe verschiedenartiger Abenteuer bcsreit er
im Kriege Englands gegen Frankreich , die von den
Franzosen angefallene Insel , indem er mit leinen
beiden Schissen auf die sranzöstschc Flotte einen
tollkühnen , waghalsigen Angriff unternimmt und

stA,' . Dafür wird er Statthalter von Jamcika .
Trotz der fiotien Handlung , der Gediegenheit der
technischen Ausnahmen und der verschwenderische »
Ausstattung vermißt man In dein Film liefere
künstlerische Werte . H. W.

. Hucerna " ( Die Laterne ) , nach dem gleich -
namigcn Bühnenstück des tschechischen Romanschrift -
stellers Alois I i r a s e k von der Luccrna - Film -
geftllschas ! gedreht , wurde am 25. d. M. von der
American Film Co. der Presse und den geladenen
Gästen festlich vorgeführt . Bor Beginn der Vor -
stcllung erschien der greise Verfasser selbst und
wurde mit lebhaftem Bcisall begrüßt . Räch einem
Vortrag , in dem die Entwicklung der tschechischen
Filmindustrie in kurzen Strichen entworfen wurve ,
erschien auf der Leinwand ein vom Nationalvertel -
digungs - Ministerium hergestellter Film „Prag " , der
in gefälliger , anmutiger Form auf die unzähligen
unbeachteten Schönheiten Prags aufmerksam macht .
Mit der „Luccrna " selbst hat die bisher in den Kin -
derschuhc » steckende tschechische Filmindustrie eine
konkurrenzslchige und künstlerisch einwandfreie Höhe
gewonnen . Die romantisch « Handlung führt uns
in die ,Mte alte Zeit ", da noch das Volk unter
dein Druck der Fron stand und ein junger Müller
die Verpflichtung hatte , seiner Herrschaft mit einer
Laterne qns den Weg z» leuchten , wenn sie stch auf
ein "in der Nähe der Mühle befindliches Jagdschloß
begab . Der neuen , launenhaften Schloßherriii ge-
fällt der stolze, unbeugsame Müller , der furchtlos
seine alten Rechte verteidigt , und ste will ihn für
sich gewinnen . Doch die Liebe des jungen ManncS
gilt einer arinen Waise und so widersteht er den
Lockungen seiner Herrin Die nette Geschichte ist
n»it änmntige » Szenen aus dem Leben und Treiben
des einfachen Volkes und der Höflinge öunt »nd
farbenreich gestaltet , auch ein gesunder , natnrhastcr
Humor kommt voll auf seine Rechnung . Die tcch-
nische iind künstlerische Durchführung der Ausnah -
nie»» muß als meisterhaft bezeichnet werden . Sämt -
lichc Hauptrollen werden von den besten tschechischen
Künstler » verkörpert . Wir fasse » unser Urteil kurz

Kleine Chronik .
Frauenberu ' e .

Bei den alten Germanen , wie sie unZ etwa
Tacitus schildert , kannte ' man noch keine Frauen -
berufssragc . Die Frau war mit Arbeit überlastet ,
aber es war die hauswirtschastliche Arbeit , die in
einem abgeschlossenen Bauernhöfe besteht . Alles ,
Was gebraucht wurde , mußte ain gleichen Orte pro -
dilzicrt werden . In dieser engen Hausgemeinschaft ,
die ja die Grnndforn » der entstehenden Völkswirt -
schast war , wurde die Fran vom Manne ausgeben -
Ict und »var Jahrhunderte hindurch da » willige
Lasttier . Erst mit der Entwicklung der Volkswirt -
schast über den Rahincn der engen Produktions - und
Könsumptionsgeniciirschaft hinaus entstand die
Frauenbcrufssragc . Sie war »nit der Volkswirt -
schaftlichc » Arbeitsteilung in den neu entstandenen
Städten , die allerdings damals noch das Eharaktc -
ristlkun » der Agrarproduktion trugen , einfach da,
mit ihr aber auch sogleich das Fraucnelcnd . Die
allmächtige Kirche , in dieser Zeit die einzige Trä -
gerin des charitativc » sozialen Gedankens , errichtete ,
um die Not zu lindern , Bersorgungshänser . Vom
soziologischen Gesichtspunkt ist es interessant und
lehrreich , daß den Frauen danials alle Berufe offen -
standen , so z. B auch der Arztbcrus . Fünfhundert
Jahre später wurde er erst . wieder mühsam er¬
kämpft . Dieser Vorgang erklärt sich ans dem bei-
nahe geivaltsamcn Umschwung in der Wirtschaft .

Tcxtilc Arbeit , Spinne » und Weben , Vorarbeit
für die Weber , siel hauptsächlich den Frauen zu
I » diesem Beruft gab es auch weibliche Zünfte ,
. Meisterinnen und weibliche Unternehmer . Um
1300 trat dann eine bedeutsame Wendung ein.
Meister »nd Gesellen vertrieben die Frauen ans
den Zünften . Die Ursache » waren wirtschaftlicher
Art , In den deutsche » Städten hatte der Handel
zu stocken begonnen . Die Zünfte hatten ein starres

System angenominen . Zwischen den Städten herrsch ,
te » Handelsbeschränkungen , welche die Absatzmög -
lichkciten einschränkten . Die lohndrückcndc weibliche
Arbeit . wurde nun zum Schutze der männlichen aus
dem Gewerbe verdrängt Die Konkurrenz durch
die Frau sollte beseitigt werden . Aber schon w h-
rcnd dieses egoistischen , doch verständlichen Abbaus
der weiblichen Arbeitskraft schuf das Eindringen
der Händler in die Wirtschaft und die damit begon -
nenc Epoche der erweiterten Produktion ein neue «
Feld für die Arbeit der Frau : die Heimindustrie .
Produktion und Absatz lagen in verschiedene » Hän -
den, »nd so entstand die Verlags - , Heim - »nd Hans -
Industrie . Statt in den Werkstätten der Zünfte ar -
beitctc die Frau nun zu Hause . Die Entwicklung
der Frauenbernfssrage ging von der engen HauSar -
best über die gewerbliche Arbeit in den Zünften
» nd auch über die Heimarbeit zur Manufaktur , zur
Fabrik kleinen Ausmaßes .

Der mächtige Faktor in der Volkswirtschaft , daS
Kapital , das mit seinen Ricscns usten Menschen
tiild Maschinen durcheinanderwarf , bis aus der
Sinnlosigkeit scheinbarer Sinn »nd Ayfbau cnt -
staild , hatte entscheidenden Einfluß - aus die Frauen -
berilfsfrage . Die beste Verzinsung des ■Kapitals
war da » Hauptziel der Unternehmer . Dieses Ziel
ließ sich durch möglichste Verbilligung der Arbeits -
kraft erreichen . Frauen und Kinder wanderten nun
14 his 16 Stunde » In die Fabriken . Die technischen
Fortschritte , Erfindung der Dampfmaschine , des
mechanische » Webstuhle » usw. , konnte » die Arbelt
des Mannes auf ein Minimum einschränken . Jahr¬
zehntelang ging der Kampf um den Schutz der
Frauen und Kinder , bis Kinder und Frauen durch
gewisse Verbote geschützt wurden .

Der Kapitalismus hat die FraucnberusSfxage ,
die schon seit der Entwicklung der Städte bestand ,
in härtere Formen gezwängt . Die Gegenwart ist
von diesen Problemen angefüllt , deren Lösung »n-
ler aller Aufgabe ist. Lucy Dörre .

vie « uch iiyrvng im haushat .
Durch die Hände der Hailssrau gehen fast drei

Viertel aller Gelder , die in einer Familie gebraucht
werden , oft auch noch • mehr . Aber nur ein vcr -
hälinismäßig geringer Teil von Frauen ist sich, der
großen Verantwortung bewußt , Me daraus entsteht .
D. ie meisten Hausfrauen müßte » wissen , wie man
Büch führt und Einnahmen »nd Ausgaben in Ein -
klang bringen kann . Mancher Zwist und manche
Notlage in der Familie »väre dakn vermeidbar . Aus
eigener Erfahrung weiß ich, wie erstaunt ich war ,
als mein Mann und ich nach unserm erste » Ehe -
sah « feststellten , wie viel wir im Laufe eines Iah -
res . für kleine Dinge ausgegeben hatten , wie Brief -
pvr' to , Telegramme , Kränze für Beerdigungen , Ge-
schenke außerhalb der Familie , Zigarren und Tabak ,
Besuch des Theaters oder Kinos , Besuch von Wirts -
h&uftnt , kleine Reisen usw. Im Lause eines Iah -
res waren . diese Ncincn Dinge zu einer recht erheb -
liehen . Summe angestiegen Bon nnn an setzten
N>lT für diese kleinen Ausgaben eine » festen Satz an
und. kamen sehr gut damit au».

. i Eine übersichtliche Buchführung erfordert ge-
wisftnhaste Eintragung in ein Kassenbuch und
monatliche Ueberlragung in ein anderes Buch , i »
den b' esondere Abteilungen für Miete , Steuer , Le-
benShaltung , Kleidung , Vergnügungen usw. vor¬
handen sind. Man darf stch auch nicht die Zeit
verdrießen lassen , am Jahresschluß eine Gesamt -
aüsstellung von' - Einnahme » und Ausgaben zu
mache », und dann mit dem Manne überlegen , wo
gespart und wo vielleicht auch noch mehr angelegt
werde » kann . Die darauf verwendete Mühe wird
sicher durch eine wirtschaftlichere Führung de »
Haushalts und die Freud « über die erzielten Gr »
folge reichlich gelohnt werden . Natürlich braucht
man nicht allzu kleinlich jeden einzelnen Heller für
Salz . Soda , Mehl , Zucker ulw ausschreiben , son -
der » es genügt , den täglichen Gesamtbetrag für
dieseBedürfnisse des Haushalts zu vermerken .

L. M.

3. Dezember 1925 .

in der Behauptung zusammen , daß die „ Lucerna "
unbestritten ein Meisterwerk des Films ist.

H. W.

Di « neuen First National . Film «, die vom
Exportsilm vorgeführt wurden , bedeuten eine
recht angenehme Uebcrraschung . „ Das Mäd -
che « ans der Halbwelt " ist ein großzügig
angelegtes Abentenrerdrama , dessen Schauplatz
Singapur ist. Ein junges Mädchen aus besserer
Familie wird mißlicher Umstände halber zu einer
Bardame und verliebt sich in den durch den Krieg
geistig und körperlich zerrüttete » Neffen cncs ho-
Yen Beamten . Die wahre Zuneigung , welche die
beiden jungen Leute verbindet , fährt sie nach er¬
greifenden Zwischenfällen und verhängnisvollen
Mißverständnissen auf den richtigen Weg zurück
und einer lichteren Zukunft entgegen . Die Hand -
lung entrollt sich spannend und ist mit meisterhak -
te » technische » Ausnahmen verschen . Glanzpunkte
des Filmes sind die schauerlich - schönen Szenen vom
Brand und Untergang eines Dampfers aus hoher
See und der Kampf mit einem entsprungenen
Leoparden um ein Rettungsboot . Doris Kenyon
und Lloyd Hnghes in den Hauptrollen geben ihr
Bestes »nd schaffen ein wahres Meisterwerk . Der
zweite Film „ Ihr Eh « irrt um " ist womöglich
»och künstlerisch gehaltvoller . Corinne Grissith
ist die Trägerin der Hauptrolle und hat wohl noch
nie so durchgeistigt und überzeugend gespielt , wie in
diesem Prachtfilm . Marianne Halle wird die ' Gat¬
tin eines Mannes , dessen Lebenszweck in nngezügel -
t.er, ausschweifender Genußsucht besteht und von
dem sie in den tollen Wirbel hereingerissen wird ,
ohne yber. zu unterliegen . Der Regisseur führt das
ausgelassene Treiben der reichen Nichtstuer in
prunkvollen , atemberaubenden Bildern vor , über -
treibt aber nicht , sondern schöpft aus dem wirklichen
Heben. Das meisterhafte Spiel der Corinne Grif -
sich erinnert stellenweise stark an Iwan Moluchin ;
wie sie langsam — zum erstenmal — berauscht wird
und die Benebelung ihrer Sinne stch immer mehr
steigert oder wie sie, übermüdet und aufgerieben
von den ewigen Unterhaltungen und Gelagen , durch
daS Anhören der verhaßten Negermustk fast wabn -
sinnig wird : diese Stelle ist vielleicht die stärkste ,
denn die Aufpeitschuiig der kranken Nerven durch
das schmetternde Trommeln und Tuten , Pfeifen
und Quietsche » wird in geradezu bannende » Auf -
nahmen bildlich dargestellt . Der Film beben -
tct eine fla nun ende Anklage gegcnden
zerrüttenden Einfluß des Alkoh ' ols ;
schon deshalb sollte er, abgesehen von den übrigen
hervorragenden Werten , die richtige Beachtung sin -
den. Diese zwei Filme sind ein neuer schlagender
Beweis dafür , daß die Großfilme der First Ratio -
nal vollwertige , erstklassige Spiclstücke sind. H. W.

KM « Nd Wissen .
tethovens IX . Symphonie gelangt Mittwoch ,

d M. , Im Rahmen deS II . Philharmonischeu
Konzertes als Gedächtnisfeier anläßlich des Todes -
tage » des Komponisten zur Aufführung . Da « wei -
ter « Programm bringt die Ouvertüre zu Beethovens .
„Jl ö n i g Stephan " .

Spielplan des Neuen Deutsche » Theater ».
Donnerstag „ O rl o w" , Freitag „ R i go l e t Io " ,
SamStag „ D r e i m ä d e r l h a u S", Sonntag vor -
mittags Kammermusik , nachmittags Arbeiter -
Vorstellung . Hossmanns Erzählungen " , abends
„ Clo - Elo " . Montag „ Lady Fanny " .

Spielplan der Kleine » Bühne . Heute Don -
nerstag „ B i c I o r , o", Freitag ugen d". 10
Uhr Gastspiel Dergan , „ Ashiwara " , Samstag
halb 8 Uhr „ Mutiger Secfahrex " , 10 Uhr Gastspiel
Dergan „ Yoshiwara " . Sonntag nachmittags
„ C h a r l e y s Tante " , abends „ Victor ! a",
10 Uhr „ Ioshiwar a". Montag Bankbeamten -
Vorstellung „ Barbier von Sevilla " . '

Perelnsnachrichttn .
Tourifteuverei » „ Die Natur ,

freund «, Prag . Donnerst - g,
den 3. Dezember Nikoloabend ,
Kaffee „Nizza " . Die Geschenke
können erst abends ab halb S Uhr
abgegeben werden . Ein gutes

Sprüchlein soll jedes Paket tragen . Sonntags -
a us flu g wird am, Donnerstag bekanntgegeben .

Lustige NIkolofeier . Eine lustige Nikolofcier
für die Kleinen findet Samstag , den 5. ds. nach¬
mittags 4 Uhr im ' „ Goldenen Kreilzl ", Blauer
^aal , Prag 2, Nckazanka , statt . Aus dem rclchhal »
«igen Programm erwähnen wir : Max und Möriz
snit Lichtbildern . Bortragender Dr . Arnim Klein ,
„ Der Weihnachtsmann und die bösen . Buhen " ein
kleine ? Theaterstück , Zauberer Schnellmaler . Sack -
hüpfen , Topfschlagen , Ntkolopost , Tombölaa etc. «te.
Kassaeröffnung 3 Uhr. Beranstalter : Sozialistisch «
Jugend .
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empfiehlt Heb den p. U Behörden . Vereinen . Up
. nniMttonen . Gemeinden nnd Knnflenten . mr

j erntet Inns ran Drnekenrten wie: Tabellen .
Büohern , BroeehOrnn , Znllnehrlften Zirkulären .
HltrTlede ' Ulehnrn Elnlndnneen , PinheUn . Pin »• nehmten , Paktaren . Briefpapieren new In Milder
nnd raeeher daefOhrnn^. Setemn - nhlnenhet rieb

IN TBPIllZ . tCNllMft «
f ■ ■ cklarrtmin « Mr . / • .
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